Abschrift der von M. Müller bis 1970 mit Maschine geschriebenen Fassung durch Rudolf Erler, 2016. 
[Anmerkungen]
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Teil II
Nachruf für Rudolph Heinrich von Neitschütz

Den 22. Mart. abends ¾ auf 11 starb sanft und selig der hochwürdige und Hochwohlgebohrene Herr Rudolph Heinrich von Neitschütz, des St. Johanniter Ordens Ritter, Ihrer Königl. Maj. in Pohlen Churfürstl. Durchlaucht zu sachsen hochbestellter General-Major von der Infanterie wie auch Landedelster des budißinschen Kreises, als Patronus und Collator der Kirche allhier. Er ward den 27. Darauf in sein Erbbegräbnis allhier mit christlichen Ceremonien beigesetzt.
Sterberegister Gaußig 1744

Nachruf für Graf Keyserling 1764

Den 1. Okt. Haben Se. Exezell. der hochgebohrene Herr Hermann Carl des H.R.R. Graf von Keyserling Ihrer Kaiserl. Maj. von allen Reußen hochbetrauter würklicher Geheimder Rath und Groß-Botschafter an den König und Republick von Pohlen, Ritter der Orden vom Heiligen Andreas und vom Weißen Adler, in Warschau in Pohlen ihr Leben geendigt, im 69. Jahr ihres Alters. Sein entseelter Cörper ist von dannen auf seine Erbgüter in Curland abgeführt worden.
Das Gedächtnis dieses unsres seel. liebreichen Gerichts- und Lehnsherren bleibet in Seegen.
Sterberegister Gaußig 1764

Durch die Natur- und Heimatfreunde markierte Wanderwege

IV
Von Autobushaltestellen aus ins Gebirge:

Prischwitz – Nedaschützer Skala – Spittwitz – Bahnhof Seitschen – Gaußig – Klosterberg – Bahnhof Demitz-Thumitz
V
von Bahnhöfen aus ins Gebirge:

Bahnhof Seitschen – Gaußig – Diehmen – Großer Picho – Tautewalde – Weifa – Wehrsdorf – Grenzbaude Sohland – Ortsteil Wiese – Hohberg – Carlsruhe – Bahnhof Taubenheim

Bahnhof Seitschen – Gaußig – Gickelshäuser – Neukirch – Linzberg – Hohwaldschenke

Aussaat und Ernte

Die mit vier multiplizierte Aussaatmenge galt im 18. Jahrhundert noch als hoher Ertrag. In einem Entwurf über die Revenuen des Rittergutes Gaußig vom Jahr 1749, die angeben sollten, wie hoch sich die Nutzungen des Rittergutes durchschnittlich belaufe könnten, wurde der Weizenertrag nach dem vierten Korn, der Roggenertrag nach dem dritten berechnet, die Gerste ist nach dem sechsten Korn veranschlagt worden und Hafer sollte einen 4,5fachen Ertrag abwerfen. Wie stark diese idealen Sollziffern von den tatsächlichen Erträgen abwichen, beweist das Aussaat-, Ernte- und Drschbuch der Rittergüter Gaußig, Diehmen, Drauschkowitz und Medewitz vom Jahre 1766:
Gaußig


Aussaat





Ausdrusch

Scheffel Viertel Metzen           Frucht          Scheffel Viertel Metzen    Faktor
17

2
Weizen
57
1
1
3,3
143


Roggen
376
2
3 ½
2,6
35
3

Gerste
137
2
3
3,8
114


Hafer
258
1

2,3
3
2

Erbsen
6
2
1
1,8
5


Wicken
6
1
1
1,2
12
3

Heidekorn
22
3
3
1,8

2
2 ½
Sommerrüben
2


3
Aus Willi Boelcke, Gutsherr und Untertan in der Oberlausitz, S.142

[zu den Maßeinheiten s. a. Teil I, S. 81; i. Ü. ist diese Seite nur die Wiederholung von Teil I, S. 79]
Vereinsleben in Gaußig

Wie überall auf größeren Orten gab es auch in Gaußig vor und nach dem ersten Weltkriege eine Reihe Vereine. Ihre Gründungsjahre lagen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts oder später. Manche Vereine hatten von der Behörde genehmigte Satzungen oder Statuten. Die Gründe für einen Zusammenschluß teils wirtschaftlicher Natur, teils lagen mehr ideelle Interessen im Vordergrund. Das Jahr 1933 legte sich lähmend auf das Vereinsleben. Jeder Verein mußte gleichgeschaltet werden, d. h. im Vorstand mußten PG [Parteigenossen] sitzen, denn man witterte überall Opposition und Gegner.
1. Der Unterstützungsverein stellte sich die Aufgabe, seine Mitglieder bei besonderen Anlässen wie z. B. Konfirmation der Kinder, finanziell zu unterstützen.
2. Der christliche Frauenverein pflegte christliche Gesinnung und unterstützte arme Einwohner zu Weihnachten, daneben pflegte er auch geselliges Leben unter seinen Mitgliedern. Er besteht heute [1964] noch. 
3. Der christliche Missionsverein hatte sich das Ziel gesetzt, die Kirche in ihrem Missionsbestreben zu unterstützen. Besteht auch heute noch.

4. Der Militärverein, zuletzt zusammengeschlossen im allgemeinen Kyffhäuserbund, pflegte militärische Tradition. Pflegte das Schießen. Gab Ehrensalven beim Tode von Kameraden, die an einem Kriege teilgenommen hatten. Er besaß eine Vereinsfahne, die 1945 aus Angst verbrannt wurde. Gegründet 12.11.1871. Bestätigte Vereinsstatuten 14.2.1872, Mitgliederzahl 1873: 46.

5. Der Männergesangverein Gaußig ist oft an die Öffentlichkeit getreten, bei besonderen Anlässen oder bei festlichen Konzerten. Er pflegte vor allem das deutsche Volkslied. Chorleiter waren die jeweiligen Kantoren, zuletzt Oberl. Fritz, Dretschen.
Vorübergehend gab es in Gaußig auch einen zweiten Verein, den Militärgesangsverein; der Männergesangverein übte im Gasthof, der Militärgesangsverein beim Artillerietrompeter [Gasthaus Stiebitz].
6. Das Kasino junger Landwirte sorgte für die Fortbildung der Bauernsöhne. Einmal im Jahr gab es auch hier einen Ball.

7. Einen kurzen Bestand hatte der Jungdeutsche Orden, der deswegen wenig an die Öffentlichkeit treten konnte. Löste sich wohl selber auf.

8. Der Gaußiger Turnverein hatte keinen gleichmäßigen Bestand – Zeiten des Blühens wechselten mit Jahren der Stagnation. Gaußig war vielleicht zu klein, um ständig genügend turnfreudige Mitglieder, Turner, zu liefern. Deswegen ist auch Gaußig bisher ohne Turnhalle geblieben.
9. Vor und nach dem Zusammenbruch [Kriegsende 1945] trafen sich die Imker und tauschten ihre Erfahrungen aus.

10. Im Jahre 1928 bildet sich in Gaußig eine Schützengesellschaft mit eigener Uniform. Auf dem Gelände des Gasthofes errichtete man einen eigenen Schießstand. 1931 weihte man die Vereinsfahne. Nach 1945 lebte die Schützengesellschaft nicht wieder auf.

11. In Günthersdorf tagte allwöchentlich der Pfeifenklub, der einen mächtigen Dampf um sich verbreitete. An und für sich war es eine harmlose Angelegenheit.

12. Die heutige Sparte der Kleintierzüchter hatte einen Vorläufer, den Kaninchenzüchterverein. Die Zucht von Kaninchen, ob mit oder ohne Rasse, spielt auch heute noch eine große Rolle.
13. Um die Jahrhundertwende entstand in Gaußig ein Radfahrverein. Mit fortschreitender Popularisierung des Fahrrades verlor der Verein an Bedeutung. Mit Ausfahrten hatte man gemeinsam-verbindende Erinnerungen geschaffen. Der Verein bestand bis 1923.

14. Kein langer Bestand war dem Stahlhelm beschieden, dessen Mitglieder den Kameradschaftsgeit aus dem 1. Weltkrieg nicht untergehen lassen wollten. Das Dritte Reich verschlang diese Organisation, in der es einen Konkurrenten witterte.

15. Die NS-Frauenschaft stand voll auf dem Boden des Dritten Reiches.

16. SA und NSDAP führten von 1933 bis 1945 ihr Regiment in Gaußig. Leider gingen die Hoffnungen ihrer gutgläubigen Anhänger nicht in Erfüllung. Konzentrationslager und Krieg zeigten einen Geist, den man vorher nie für möglich gehalten hatte.

Sturm am Heilgabend 1963

Ein fürchterlicher Sturm wütete in dieser Nacht. Im Walde und im Parke wurde eine Menge Bäume umgeworfen. Am 1. Feiertag holte ein Gaußiger Einwohner 4 Pferdefuhren voll Windbruchholz nach Hause. Nicht eingerechnet, was mit Handwagen abgefahren wurde.
Ackerbau in Gaußig im 18. Jahrhundert

Der Ackerbau beschränkte sich auf wenige Früchte. Die Hauptgetreidearten waren in der Lausitz Roggen, Gerste und Hafer. Weizen wurde nur auf den besseren Böden und in kleinerem Umfange angebaut, Heidekorn und Erbsen nur in sehr kleinem Umfange. Die Aussaat des Rittergutes Gaußig betrug im Jahre 1655 an Roggen 71 Scheffel, Erbsen nicht ganz 1 Scheffel. Noch geringer mag die Aussaat an Wicken gewesen sein.
Auf den Gütern Gaußig, Günthersdorf, Golenz und Diehmen war der Klee bis in die neunziger Jahre des 18. Jhd. Noch gar nicht bekannt.

In der Zeit von 1750 bis 1770 fand der Kartoffelanbau in der Oberlausitz schon eine recht allgemeine Verbreitung. Besonders wurde der Anbau der Kartoffel schließlich durch die Hungerzeit nach der außerordentlichen Mißernte von 1770, als die Getreidepreise enorm anstiegen. Aus statistischen Erhebungen im Jahre 1774 geht hervor, daß damals der Kartoffelanbau in den meisten oberlausitzer Ortschaften schon Eingang gefunden hatte.
für die Ernteerträge ergibt sich nach dem Urbarium von 1769 der 17. Scheffel als Drescherlohn.
Die Verpachtungen des Rittergutes Gaußig aus der zweiten Hälfte des 18. Jhd. Stellten folgende Durchschnittserträge im Vielfachen der Aussaat fest:
1749 für Weizen 4fach, für Roggen 3fach, für Gerste 6fach und für Hafer 2 1/4fach. 1769und 1793:  6-4-4 ½-4fach.
Aus Die Ertragsentwicklung in der Landwirtschaft des Klosters St. Marienstern von Jan Šolta.
Das Gaußiger Urbarium schreibt über die 

Länge des Arbeitstages

In der Erntezeit müssen die Bauern, Pansen und Auflader, solange noch eine Garbe auf dem Felde ist, arbeiten, wenn auf 7 Uhr des Tages schon vorbei ist.
Weshalb sie etwas Bier von der Herrschaft zur Ergötzlichkeit erhalten.

Zitiert bei Boelcke

Versicherungswesen der Gegenwart (1962)
1. Pflichtversicherungen
a. Brandkasse
b. Kraftfahrzeug – Haftpflicht

2. Freiwillige Versicherungen
a. Lebensversicherungen
b. Unfallversicherungen
c. Krankenversicherungen
d. Feuerversicherungen
e. Kraftfahrzeugversicherungen Unfall und Kasko

3. LPG Verträge

Zusammengefaßt: Brandkasse, Feuerversicherung für Mobiliar, Sturm und Haftpflicht.

Alles VDA = Deutsche Versicherungsanstalt, keine privaten Versicherungsanstalten mehr seit 1945.

Grenzkommissare
Die Grenzkommissare waren, will man es genau ausdrücken, schon früher in unserer Gegend gewesen und hatten 1223 darüber eine Urkunde verfaßt. Aber diese Urkunde war noch nicht ratifiziert worden. Das Ratifizieren erfolgte erst 1242. In diesem Jahre war es gewissermaßen eine äußere Not, die dazu zwang, daß man die Urkunde unterzeichnete. Von Osten drohte nämlich eine Gefahr, es waren die Mongolen, die bereits bis Liegnitz vorgedrungen waren. Deshalb unterzeichnete König Wenzel auf dem Königstein die sog. Grenzurkunde, in der die Gebiete um Göda, Doberschau dem Bischof von Meißen geschenkt wurden.

Feuerlöschwesen und Brände in Gaußig seit 1795 bis 1900

In der Nacht vom 8. August 1795 mitternachts 12 Uhr entstand in Niederneukirch ein Schadenfeuer. 3 Gebäude wurden in Asche gelegt, und der 16jährige Schneiderlehrling Johann Gottlieb Müller fand in den Flammen seinen Tod. Außer den zwei Dorfspritzen war als erste diejenige von Gaußig und als zweite die Wilthener hilfeleistend zur Stelle.

Heimatbuch 1922 Wilthen von Paul Johannes Flechtner, Lehrer

Gaußig, den 14. Juni 1842
Auch wird an der heutigen Gemeinderatssitzung der Wunsch ausgesprochen und lebhaft unterstützt, daß in der Zukunft bei Sammlungen für durch Brand Verunglückte eine gewisse Norm der Beitragspflichtigkeit angenommen werden möge, damit in Zukunft die Gemeinde vor Schande geschützt und größere Grundbesitzer zu bestimmten Beiträgen angehalten werden mögen.
gez. Rothe

Gemeindebuch Gaußig S. 21
Der 15. Juli 1855 ward für die Bewohner unseres Ortes ein Tag des Schreckens. Mittags um 1 Uhr ertönte die Sturmglocke. Bei dem Kramer Gottlieb Gehring Cat.Nr.53 (An der Kirche 9 – seit 1996) brannte es in dem neben dem Wohnhause befindlichen Stalle, und in kurzer Zeit stand dessen Wohnhaus sowie das angrenzende Haus des Kirchvaters Haaser Nr. 54 in Flammen. Gerettet konnte wenig werden, weil wegen der Trockenheit das Feuer zu schnell um sich griff, und nur durch die äußerste Anstrengung der von Nah und Fern herbeigeeilten Mannschaften gelang es durch Gottes Hilfe, dem Feuer Einhalt zu tun, wozu namentlich die beiden hiesigen Spritzen, die des Gutsbesitzers Lehmann aus Diehmen, sowie die Spritzen der Gemeinden von Gnaschwitz, Göda und Demitz und auch die der Rittergutsherrschaft in Neukirch gehörige Spritze das wesentlichste dazu beitrugen. Den sämtlichen herbeigeeilten Spritzen und sonstigen Mannschaften ist durch Unterzeichneten in den Budissiner Kreisblatte und in dem Sächsischen Erzähler im Namen der Gemeinde ein öffentlicher Dank ausgesprochen worden.
Karl August Steudner, Gemeindevorstand

[image: image1.jpg]


Gemeindebuch S. 80/81
Für die beiden Abgebrannten sind an milden Beiträgen von andern Gemeinden bei Unterzeichnetem eingegangen: 

r ( Taler)
   ng (Neugroschen)   dh (₰, Pfennig)

Tautewalde
5
-
-

Günthersdorf
3
19
Medewitz mit
3
12
5 
Zockau
4
       Birkenrode



Birkau
1
17
Kleinseitschen
1
1
6
Drauschkowitz mit Zub.
5
4
9
Göda mit
6
4
5
      Buscheritz 



Tröbigau
2
Gnaschwitz
7
-
-

Dahren
-
8
Diehmen
6
16


Naundorf
4
Jannowitz
1 
___________________________________________________________ Thumitz
3





57
13
5
Gaußig, den 5. August 1859
Am heutigen Tage nach 2 Uhr nachmittags entlud sich über unserm Ort ein schweres Gewitter, wobei ein Blitzstrahl das Wohnhaus des Gartennahrungsbesitzers Peter Jatzke [Naundorfer Str. 6] entzündete und dasselbe in Asche legte. Zur Hülfe herbei eilte der Gutsbesitzer Lehmann aus Diehmen mit seiner Spritze, und der Anstrengung dieser und namentlich der hiesigen beiden Spritzen gelang es mit Gottes Hilfe, daß dieses Feuer nicht weiter um sich griff. Möge unser Ort nicht wieder einen solchen Tag erleben.

Steudner, G. V.

Am 4. April d. J. brannte das Haus, Brd. Cat. Nr. 28 (Naundorfer Str. 2), dem Kramer Kirschner gehörend, total nieder.

1871, Gem.-B. S. 128

Am 17. August 1877 nachmittags um 2 Uhr entzündete ein Blitzstrahl das Haus des Ortswächters Dietze, Cat. Nr. 18 (Cosserner Weg 6) allhier und brannte dasselbe mit allen Vorräten gänzlich nieder. Zum Löschen des Feuers waren die Spritzen vom hiesigen Rittergute, von Naundorf, von Diehmen und von Birkau erschienen.

Gaußig, den 4. Januar 1879
Gestern Abend in der elften Stunde ist die Häuslerwohnung Brd. Cat. Nr. 5 (Seitschener Str. 25) in Kleingaußig der Gertrud verehelichten Beyer durch ruchlose Brandstiftung ihres Ehemannes Johann Beyer zerstört worden. Zum Löschen des Feuers waren anwesend die Spritze der Rittergutsherrschaft Gaußig und die Spritze des Gutsbesitzers Lehmann aus Diehmen mit den dazugehörenden Spritzenmannschaften.



was nachrichtlich bemerkt

August Steudner, Gemeindevorstand. Gem.-B. S.144

Gaußig, 27. Juni 1884
In Folge des Schadenfeuers in Kleingaußig, wobei die Häuslernahrung Cat. Nr. 13 (bei Seitschener Str. 1) in Asche gelegt wurde, eilten die Feuerspritzen von Diehmen, Kleinförstchen, Dretschen, Göda und Naundorf zur Hilfe herbei. Denselben ist im Kreisblatt öffentlich gedankt worden. Der Gemeinderat beschloß den Spritzenmannschaften (Feuerspritze) der hiesigen herrschaftlichen Feuerspritze, welche sich rühmlichbei der Löschung des Feuers hervorgetan, aus der Feuerlöschkasse 15 Mark als Gratifikation zu gewähren, und ist dieser Betrag vom Unterzeichneten auch an die betreffenden Mannschaften gezahlt worden.
Die bei diesem Feuer beschädigten Feuerhaken sind sofort wieder in Stand zu setzen und soll diese Arbeit vom Schmied Helfer und dem Zimmermann Petzoldt in Gaußig gemacht und hergestellt werden.

Die Stangen wird der Gutsbesitzer Hensel in Kleingaußig liefern.
Da das abgebrannte Haus von dem derzeitigen Besitzer nicht wieder aufgebaut wird, diese Brandstelle durch Kauf in den Besitz des Gutsbesitzers Hensel übergegangen ist, beschloß der Gemeinderath, diese Parzellen Nr. 250, 251a und 251b gegen eine gleich große Fläche von der Gemeinde aus von Nr. 260 und 261 des Flurbuches mit dem derzeitigen Besitzer umzutauschen, um die Straße durch Kleingaußig gerade legen und breiter machen zu können. Die entstehenden Kosten sollen gemeinschaftlich von der Gemeinde und von Hänseln getragen werden.
1864
braucht die Gemeinde Gaußig keine Feuerspritze.
Gem.-Buch S. 106
Eine Feuerspritze braucht die hiesige Gemeinde nicht anzuschaffen, da die Herrschaft zwei brauchbare Spritzen hat, welche dieselbe bei einem ausbrechenden Brandunglück bereitwillig zur Hülfe stellen wird. Aber vorläufig sollen drei neue starke Feuerhaken angeschafft werden, welche vorläufig in dem herrschaftlichen Leiterhause mit aufbewahrt werden sollen.
Nachträglich wird bemerkt, daß drei neue starke Feuerhaken angeschafft worden sind, und 2 davon im herrschaftlichen Leiterhause, 1 aber in Kleingaußig bei Nr. 13 aufbewahrt werden.



Steudner, G. Vorstand

Da mit dem 1. Januar 1864 das neue Brandkassengesetz in Kraft getreten ist, so muß nach diesem Gesetz jede Gemeinde eine Feuerlöschgerät-Kasse haben, woraus von nun an die sämtlichen Feuerlöschgeräte, welche bei einem Brande beschädigt worden sind, wieder hergestellt werden sollen.

In die Feuerlöschkasse fließen:
1. ein Prozent der bar eingehenden Brandkassenbeiträge
2. die in §137 des Gesetzes erwähnten Strafgelder von Privatanstalten und Versicherten
3. ein Drittel der Brandschäden-Vergütung, die Privatanstalten zu zahlen haben für zur Versicherung gelangte beitragspflichtige und zutrittsfähige Gegenstände.
4. ein Prozent der Prämiengelder, die Privatanstalten von einem Orte einnehmen.
5. zwei Fünftel der Spritzenprämie.



Gem.-B. S. 106
1879   10. Januar werden drei kleine Handdruckspritzen angeschafft. Beschlossen wurde ferner, daß auf  Kosten der Feuerlöschkasse 3 Stück kleine Handdruckspritzen angeschafft werden sollen, nämlich 2 für Gaußig und eine für Kleingaußig und sollen dieselben dazu geeigneten Persönlichkeiten zum Gebrauch beim Feuer übergeben werden.
Die auf Beschluß des Gemeinderates vom 10 Januar 1879 angeschafften Handdruckspritzen sind an nachgenannte Gemeindeglieder übergeben worden:
Nr. 1 an Haus- und Feldbesitzer und Stellmacher August Biesold Cat.-Nr. 9 [Naundorfer Str. 7]
Nr. 2 an Haus- und Schmiedegrundstücksbesitzer August Neumann, Cat.-Nr. 56 [An der Kirche 12]
Nr. 3 an Haus- und Schmiedegrundstücksbesitzer August Wobst, Cat.-Nr. 68 [Bautzener Str., ehem. Bergt - rechts]
sämtlich in Gaußig und werden diese Spritzen von den genannten Herren bei Ausbruch eines Feuers in der Gemeinde oder in der nächsten Nachbargemeinde in Gebrauch genommen werden.



Gemeindebuch S. 145 
Die Revision der Feuerlöschgeräte und Feuerstellen soll im Monat März durch den Gemeindevorstand und den Gemeindeältesten vorgenommen werden.


Gem.-B. S. 162 25. Januar 1895
Unter den Akten, die der Gemeindevorstand Steudner bei seiner Amtsniederlegung an seinen Nachfolger Karl August Pietsch übergibt, findet sich unter Nr. 33 die Feuerlöschkassenrechnungen.



S.182
Ferner wurden übergeben:
1 Sparkassenbuch der Stadt Bautzen Feuerlöschkasse mit einer Einlage nebst berechneten Zinsen von 175 Mark 22 Pfg. lt. Buch Nr. 58101
Bei der Feuerlöschkasse betrug die Einnahme in Summa 13 M 30 ₰, welche in die Bautzener Sparkasse auf das Buch 58101 eingezahlt worden sind, und beträgt das Vermögen der Feuerlöschkasse am Jahresschluß 1896 621 Mark 14 Pfg, wovon im Jahre 1893 auf Beschluß des Gemeinderates 490 Mark zum Straßenbau geliehen und 131 M. 14 Pfg. in der Sparkasse befinden.



Gem.-B. S. 169

1900, 28.11.
Die Feuerlöschkassenrechnung ergab 21 M 68 ch[₰] Einnahmen, Ausgabe [?]h



S. 192

Schaltjahr 1964

Einer alten Wetterregel nach ist ein Schaltjahr auch gleichzeitig ein Kaltjahr. Was den Sommer 1964 anbelangt, trifft diese Regel für 1964 nicht zu. Am 19. Juli wurden im Hofe von Alwin Beyer in Günthersdorf 48 °C gemessen, beim Gärtner Lehmann in Gaußig 47°C. 
Die Bevölkerung erkennt diesen Widerspruch.

20.7.1964

Graf Brühl
Titel

Geboren 13.8.1700 in Gangloffsömmern (Thür.), gest. 28.10.1763 in Dresden.
August der Starke geb. Dresden 12.Mai 1670, gest. Warschau 1.2.1733 (reg. 1694-1733)
Titel des Grafen Brühl, der 1747 Gaußig für 52000 Taler nebst 200 Dukaten Schlüsselgeld [Ablöse] kaufte:
Premier- und Geheimer Cabinetts- und Konferenzminister, wirklicher Geheimer Rat, General der Infanterie, Kämmerer, Kammerpräsident, Ober-, Steuer- und Generalaccisdirektor, Domherr des Hohen Stifts Meißen und Probst des Stifts Budissin, Kommandant der sächsischen Leibgarde in Polen, Oberst über ein Regiment zu Fuß, Freiherr zu Forst und Pförten, Herr auf Nischwitz, Grafwitz, Borcken, Rhanisdorf, Lindenau, Tettau, Ober- und Nieder-Lichtenau, Gangloffsömmern, Seiffersdorf, Weidlitz.
N.L.M. 76. Band

Die Linden an der Kirche

Die Linden am Kirchhofe sollen zum Frühjahr ausgeputzt und das davon gewonnene Holz den Armen geschenkt werden. 

18. Jan. 1871

Gemeinde-Protokollbuch S. 130, 22.1.1874

In der Kirchenbauangelegenheit wird der Unterzeichnete ermächtigt, nur auf eine schöne und dem Zweck entsprechende zu erbauende Kirche zu halten, auch für Wegreißung des alten Turmes zu stimmen, da derselbe doch zu einer neuen Kirche nie passen würde. Die an der Straße an der Kirchhofmauer stehenden alten Linden sollen vor Beginn des Baues der Kirche verkauft werden.
Von verschiedenen Seiten ist beantragt worden, daß die Linden an der Kirche weggeschafft werden müssen. Diese Bäume stehen auf dem Grund und Boden der Gemeinde, sind jedoch früher von der Gutsherrschaft angepflanzt worden, und der Herr Graf ist nicht dafür, daß diese Linden gänzlich beseitigt werden sollen. Der Gemeinderat beschließt, wegen dieser Sache mit der Gutsherrschaft keinen Prozeß anzufangen. Müssen diese Linden auf vereinigten Antrag des Kirchenvorstandes jedoch beseitigt werden, so mag auch derselbe mit der Herrschaft diese Sache selbst ausmachen. Vielleicht geht es, wenn eine um die andere stehenbleiben kann und dieselben dann ausgeputzt und geköpft werden. Nur wäre es zu wünschen, wenn an der Ecke am Gasthof zwei oder drei Stück wegkommen.
29. Jan. 1875
Der Reinertrag von den an der Kirche im vergangenen Jahre gefällten Linden soll in dem Betrage von 47 r[  ], 20 ng zu einem besonderen Zweck bloß für die Gemeinde in Groß-Gaußig verwendet, und zur Zeit zinsbar angelegt werden.
Nachtrag unter diesem Protokoll:

Die im vorstehenden Protokoll für die im hiesigen Orte verkauften Linden als Reinertrag aufgeführten 47 r[  ], 20 ng hat der Gemeindevorstand als Kassenvorschuß für laufende Ausgaben bei Gemeinde- und Armensachen in Händen, sind daher nicht verzinslich angelegt.
25.1.1875

Punkt IV auf dem Antrag des Kirchenvorstandes die Beseitigung der Linden bei der Kirche beschloß man, daß dieselben nicht beseitigt, sondern bloß geköpft und ausgeputzt werden sollen. Mucke will diese Arbeit besorgen.

Abwanderung 1834 – 1925

1834 zählt das Gaußiger Kirchspiel 20505 Einwohner
1925 zählt es 3933 Einw., eine Steigerung von 1428 Seelen.

Der Geburtenüberschuß betrug im Zeitraum von 1834 bis 1925 3148 Seelen.

Es sind also in dieser Zeit 1720 Menschen abgewandert.

Wildschwein 1964 geschossen

Im Juli 1964 wurde am Gickelsberg von einem Jäger des Gaußiger Jagdkollektivs ein Wildschwein geschossen. Gewicht ca. 160 Pfund. Das Wildschwein ist wahrscheinlich vom Valtenberg herübergewechselt. Letzter Abschuß eines Wildschweins war im Jahre 1958, damaliges Gewicht 250 Pfund.

Rieglitzbrunnen und Feuerlöschteich

Am Rieglitzbrunnen wurde 1934 eine massive Mauer errichtet. Im selben Jahre baute man in unmittelbare Nähe einen Feuerlöschteich, der mit Stengeln [Stangen?] eingezäumt [volkstüml.] wurde und mit einem Dach versehen wurde. Während des Baues senkte sich der Grundwasserspiegel bis Grundstück Wahode [Naudorfer Str. 21] im Oberdorf, er stieg aber nach dem Bau wieder an, als man den tiefen Abfluß abgedichtet hatte. Das Dach ist vermorscht, jetzt (1964) ist der Teich von einem Stengelzaun umgeben.
Wildenten brüten

1964 haben gebrütet: Auf dem Schwanteich 1 Wildentenpaar, auf dem Kirchenteich ebenfalls 1 Wildentenpaar, ferner 1 Taucherpaar.

Riesenpilz gefunden

Am 23. Aug. 1964 wurde im Park ein überaus großer Pilz, eine Rotkuppe, gefunden. Durchmesser des Kopfes 30 cm, Gewicht 1380 g. Nur der Stiel war madig.

Ausreißer gefaßt

Am 18.9.1964 wurde bekannt, daß zwei tschechische Jugendliche, ob Soldaten, habe ich nicht erfahren, die Grenze überschritten hätten. Die Öffentlichkeit wurde durch die vielen Polizeikontrollen stutzig. Die beiden ‚‘‘‘Ausreißer wollten anscheinend durch die DDR nach Westdeutschland flüchten. Auch das Militär wurde alarmiert, ein Sperrgürtel errichtet. Auf dem Sportplatz im Park standen viele Fahrzeuge. Der Saal des Gasthofes sollte Quartier für die Landser werden. Es kam aber nicht dazu, denn am späten Abend wurde der Einsatz abgeblasen. Die beiden Ausreißer waren bei Crostau an den Kälbersteinen festgenommen worden. Angeblich wären sie durch einen Hubschrauber gesichtet worden.

Eingangstor zum Park

Das Eingangstor zum Park ist schlicht, ohne große Verzierungen. Auffallend sind die beiden Seitenmauern. Jetzt fällt die Ausführung aus Granit auf. Bis in die 1930er Jahre waren die Torseiten aus geputztem Ziegelwerk. Ziegelbau in gleicher Form wie jetzt aus Granit. Der Putz bröselte durch die Einwirkung des Frostes immer wieder ab. Da die Grafschaft an einen Steinbruch Forderungen in Höhe von 2500 Mark hatte, ließ man das Tor von diesem Schuldner in Granit ausführen. Frosteinwirkungen sind aber trotzdem festzustellen, eine Steinplatte ist um ca. 1 cm angehoben (1964). 

Gaußigs Feuerwehr auswärts

1827 entstand in Bautzen eine große Feuersbrunst, davon wurden besonders die Goschwitz, Äußere Lauengasse und Hintergasse betroffen. Bei dieser Feuersbrunst wurden 195 Gebäude eingeäschert, darunter 75 Wohnhäuser. Aus den umliegenden Ortschaften kamen 19 Spritzen zur Hilfe.
1. Bolbritz
8. Mittel-Cunewalde
14. Sohland
2. Gaußig
9. Neukirch

15. Weifa
3. Göda
10.Niedergurig

16. Weigsdorf
4. Großpostwitz
11. Schirgiswalde

17. Weißenberg
5. Großwelka
12. Seydau

18. Wilthen
6. Kleinwelka
13. Schmochtitz

19. Wurschen
7. Stadt Löbau
Den beteiligten Spritzen wurde ein öffentlicher Dank ausgesprochen.

Im Jahre 1841 war die Gaußiger Spritze bei einem Brand der Gutsherrschaft in Niederneukirch. Öffentlicher Dank den Spritzen von Tautewalde, Ringenhain, Gaußig, Wilthen für die Anstrengungen um ein Umsichgreifen des Feuers zu verhindern.


Insp. Richter    Dir. Oertel
1811 Scheibenschießen in Gaußig

Gastwirt Zenker in Gaußig empfahl sich 1811 „den Herren Schützen und denjenigen, die daran teilnehmen wollten und gab bekannt, daß am 8. September noch ein „solennes Scheibenschießen“ gegeben werde, wobei neben „der besten und redlichsten Aufwartung“ noch „ohnbeschadet den übrigen Gewinnesten“ ein Hauptgewinn von „10 Talern an Wert“ winkte.

Aus Unsere Heimat – Sonntagsbeilage zum Sächsischen Erzähler Nr. 41, 12. Okt. 1936

Aus der Grenzurkunde von 1241

Item de burguardo Sizeni Per semitam de Sizen in Godowizam, inde in
 Cumulum Coszowe ab illo in cumulum prope viamgua itur de Budissin Zocowe; ab eadem via donec prope viam Gunthersdorf inde in vinum Guzk et in maiocem rinum de Guzk in Radel; de Radel in Camenahora; abinde ad summitatem montis inter Poren et Lipowahora; abinde in Belipotoch et si usque in Wazownizam, abinde in Zenberg, abinde ubi Lawan et Poliza confix confluent …
Übersetzungsversuch:
Auch burguardo Sizen dem Weg der Sizen in Godowizam , dann

 Coszowe stapeln sie in einem Haufen in der Nähe von viamgua Budissin Zocowe gehen ; Daher wird in der gleichen Weise , bis die Straße GunthersweinGuzk und maiocem rlnum von Guzk in Radel ; von Radel in Camenahora ; von dort auf den Gipfel zwischen Porens und Lipowahora ; von dort in Belipotoch und Wazownizam , weg von der Zenberg , entfernt, von wo Lawan und Polizei Konfix Fluss

Das Jahr 1772 in Gaußig
Das Jahr 1772 war ein Hungerjahr schlimmster Art und übertraf in seiner Auswirkung noch das vergangene Jahr 1771. In den meisten Orten liegt die Zahl der Sterbefälle weit über der der Geburten, es kam zu einem sog. Sterbeüberhang. Einige Beispiele aus der Umgebung:
In Neukirch wurden 1772 89 Kinder geboren, es verstarben aber im gleichen Jahr 169 Menschen. Bischofswerda: 37 Geburten, 63 Sterbefälle. Sohland/Spree: 47 Geburten, denen 87 Sterbefälle gegenüberstehen. Bautzen: 264 Geburten, aber 458 Sterbefälle.
Gaußig gehört zu den wenigen Orten, die 1772 keinen Sterbeüberhang aufweisen, 60 Kinder werden geboren, aber nur 57 Menschen verstarben im Katastrophenjahr 1772. Welches Lebensalter haben diese 57 Verstorbenen erreicht?
13 Kinder hatten das erste Vierteljahr noch nicht überschritten, 5 Kinder wurden höchstens 5 Monate alt, 18 Kinder oder 30% verstarben im Säuglingsalter. Am günstigstens schneidet das Alter von 10-20 Jahren ab, es verstarb niemand. Die 57 Sterbefälle verteilen sich wie folgt auf die einzelnen Jahrzehnte:
0-1
18
30-40
5
70-80
3
1-10
6
40-50
3
80-90
2
10-20
-
50-60
5
_____________
20-30
4
60-70
11

57

Warum gab es 1772 im Gaußiger Kirchspiel keinen Sterbeüberhang? Hat Riaucour geholfen, er, der helfen konnte?

Einwohnerzahl von Gaußig

Katasterfläche 8,45 qkm
Jahr
Anzahl
davon weibl.
Anz./qkm
1957
1302
720
122 [?,154]
1958
1305
718
154
1959
1306
718
154
1960
1293
708
153
1961
1291
708
153

Viehbestand 

Viehzählung 31.5.1965


Schweine
Rinder 
Schafe
Hühner +Küken
Gaußig
110
83
23
1779
Günthersdorf
89
81
24
622
Golenz
57
37
8
669
Zockau
258
251
42
1811
Gemeinde ges.
494
452
97
4881
_1957
522
344
_______________________________________________________________

VEG [Volkseigenes Gut]

Viehbestand 1957 bei 313 ha Ackerland
Rinder 344, davon 206 Kühe, 522 Schweine, davon 31 Sauen 

Bestand 1965

Kälber bis 4 Monate: männl.49, weibl. 81, zus. 130
Jungrinder 4-12 Mon.
42
85
127
Jungrinder 12-18 Mon.


54
über 18 Mon.


31
Kühe



310 Rinder ges. 652
Zuchtsauen
158
Zuchteber 5
Ferkel 411
Jungschweine
475 über 4 Mon. 106  Schweine ges. 1155
Pferde 4
Entenküken 20100

Entenzucht 1960:

379 an Langburkersdorf verkauft [Tierverwertung]
7311 an VAB [Staatl. Aufkauf]
170 an Küche und Sonstige verkauft
Fruchtarten 1961:
Getreide 154 ha, Ölfrüchte 10 ha, Zuckerrüben 15 ha, Kartoffeln 53 ha, Grün- und Silomais 10 ha.

Sorbische Sprachkenntnisse 1956
Gaußig
Göda
Dretschen
Diehmen
Drauschkowitz
1) 64
236
65
22
34
2)
8
74
16
2
1
3)
72
310
81
24
35
4)
5,5
23,4
15,5
6,3
9,2
1)= Anzahl der Personen über 14 Jahre mit sorb. Sprachkenntnissen
2) = Anzahl der dazugehörigen Kinder
3) = gesamt
4) = in % zu allen Einw.

Statistisches Taschenbuch Kreis Bautzen 1957, S. 16

Postleitzahl Gaußig

1964 werden Postleitzahlen eingeführt. Gaußig hat die 8601. Das Verzeichnis aller Orte mit den Postleitzahlen trifft man in vielen Familien an, es wird auch häufig gebraucht.

Allerlei aus der Gegenwart IV

30b. Die elektrische Außenleitung in Günthersdorf wurde 1963 erneuert, dazu wurden z. T. Betonmasten gesetzt.
31. Im Sommer 1964 wurde in Seitschen, gegenüber der Niederlage am Bahnhof mit dem Bau einer Trocknungsanlage begonnen. Das Volksgut führt die kaufmännische Aufsicht und soll ihm auch angeschlossen werden. Am Bau dieser Grünfuttertrocknungsanlage sind 27 Firmen beteiligt.

32. Auch 1960 machte der Bau des Badeteiches keinerlei Fortschritte. Baubeginn war 1957, zunächst mit Hacke und Schaufel. Auch ein Bagger wurde für kurze Zeit eingesetzt. Es fehlt die innere Anteilnahme und Triebkraft der Bevölkerung. Fraglich ist, ob der gewählte Platz der günstigste ist.

33. Das im Jahr 1958 erbaute Stahlsilo, es stand neben dem Offenstall im Gut, brach am 11.11.60 zusammen. Verletzt wurde dabei niemand. Es wurde nicht erneuert.

34. Auffällig ist das Streben nach Besitz eines Autos, demzufolge müssen auch Garagen gebaut werden. Es wird aber nicht für gut geheißen, wenn die Mütter ihr Kind in die Krippe geben, damit die beiden Eltern verdienen können, nur um ein Auto zu erwerben.

35. Im November 1964 wird das Kirchendach umgedeckt. Ein Teil Schiefern, die man auf dem Dach aufgestapelt hatte, wurde durch einen Sturm heruntergeworfen.
36. Im Herbst 1964 fand eine technische Überprüfung aller Kraftfahrzeuge statt. Es wurden dabei registriert:
5 Lkw, 30 Pkw, 88 Kräder und Roller, 85 Mopeds, ges. 208 Fahrzeuge.
Da nicht alle Fahrzeuge zur Überprüfung erschienen sind, liegt der tatsächliche Bestand höher, schätzungsweise bei 250. In der Schule läuft z. Z. ein Lehrgang zum Erwerb des Führerscheins [Teiln. ist u. a. Rudolf Erler], ein weiterer ist für 1965 vorgesehen.
37. Im Herbst 1947 beginnt die Abholzung des Seitschener Hays, um neues Ackerland zu gewinnen. Die Günthersdorfer Bauern sehen sich damit plötzlich im Besitz eines wichtigen Rohstoffes, dem Holz. Schiebergeschäfte entstanden, wer über wenig Geld verfügte, konnte wenigstens für billiges Geld Wurzelstöcke erwerben. Die ersten Getreideernten waren nicht gut. Pflanzte man als erste Frucht Kartoffeln, wurde der Boden verbessert. Die Bevölkerung war mit der Abholzung des größten Teils vom Hay nicht einverstanden. Die Hügelgräber des Hays wurden damals von Fachleuten untersucht (Dr. Coberz). Eine Neubauernstelle wurde angelegt. Man hatte Schwierigkeiten mit dem Wasser, das man auch in größerer Tiefe nicht genügend fand [Tiefer Einschnitt der Bahnlinie gleich nebenan]. Dann Obstplantage – 1949 vom Volksgut Gaußig übernommen – Hühnerhof angelegt – Wasserbedarf durch Zuführung von Gaußig aus gedeckt [S. Teil I, S. 92].
38. Einverleibung:

Golenz:

1.4.1936
Günthersdorf:
1.4.1935
Zockau:

1950

Bombengeschädigte in Gaußig
Infolge der schweren Bombenangriffe auf das Rheinland wurde ein Teil der Zivilbevölkerung evakuiert. Für Gaußig und die Nachbargemeinden ist der Gau Köln-Aachen zuständig. Ein Teil kehrte in die Heimat zurück, da ihm die hiesigen Lebensmittelzuteilungen zu gering sind. Auch an die hiesige einfache Kost gewöhnte sich der Rheinländer schwer. Es fiel auf, daß die Evakuierten auf Theater und Kino mehr Wert legten als die Einheimischen. Der Rheinländer hat zum Glück eine leichtere Lebensart als die Sachsen. 
Neben den zugewiesenen Kölnern sind Hamburger und Berliner hier untergebracht. Eine Mädelklasse 8. Schuljahr mit ihrer Lehrerin aus Berlin war hier untergebracht – in Gaußig, Naundorf und Katschwitz. Am 1.11. 1943 waren 2 Kinder von 6-10 Jahren, 22 22 von 10-14 Jahren, außerdem 26 Mütter mit 49 Kindern und 17 Fliegergeschädigte aus verschiedenen Gauen hier untergebracht. Bei den Fliegerangriffen auf Berlin war Flak-Feuer zu hören, von erhöhten Stellen auch Lichtschein zu sehen, ebenso beim Angriff auf Leipzig. Zur Ergreifung entwichener Kriegsgefangener ist nachts ein Streifendienst der Feuerwehr und der Landwacht eingerichtet. Angeblich auf Warnung von Feindseite her soll Dresden von Kindern und älteren Leuten geräumt werden. Deswegen starker Andrang auf der Bahn. Als Frachtgut werden nur Lebensmittel angenommen. Ab 16.12.1943 auch Sperre für Expreßgut. Die Post nimmt keine Pakete mehr an. Die Kartoffelernte 1943 war schlecht. Das Kochen von Zuckerrübensaft zu Sirup bürgert sich ein.
Totensonntag 1964

Ohne daß es in jedem Fall genau beachtet wird, vollziehen sich im Leben Wandlungen. So unterscheidet sich der Totensonntag 1964 in Manchem von früheren. Statt Totensonntag sagt man in der Sprache der Kirche auch Ewigkeitssonntag. Ob sich dieser Name einbürgern wird, ist fraglich. Ich würde es nicht einmal begrüßen. Ewigkeitssonntag ist sprachlich eine Neuschöpfung, und nicht eine glückliche.
Seit dem Bußtag riß der Strom der Friedhofsbesucher nicht ab. Das Schmücken der Gräber ist beinahe zu einem Kult geworden. Selbstgewundene Kränze sind in der Minderzahl. Sowohl in Material als auch in der Machart erkennt man Gärtnerarbeit. Der Grabschmuck erstreckt sich nicht nur auf Kränze, Kreuze, Kissen oder Sträuße. Besondere Sorgfalt verwenden viele auf den Schmuck des eigentlichen Grabhügels. Er wird oft mit kleinen Zweigen besteckt, wobei Muster gesteckt werden – kaum ein Grab gleicht dem anderen. Weidenkätzchen unterstützen den Schmuck. Lebende Blumen findet man seltener, der letzte Frost hat sie getötet. Nicht jeder kann frische Blumen beim Gärtner holen.
Ob die viele Mühe , die man sich beim Schmücken der Gräber gibt, immer edlen Motiven entspringt, sei dahingestellt. Mir kommt es manchmal übertrieben vor. Im übrigen macht der Gaußiger Friedhof einen sauberen und gepflegten Eindruck. Beim Gottesdienst fielen die vielen Autos auf – rund um die Kirche und alten Friedhof standen sie – dazu noch der große Bus, der die Gnaschwitzer Kirchenbesucher allsonntäglich zur Kirche bringt und zurückfährt. Die Zahl der Autos steigt von Jahr zu Jahr – Motorräder selten.
Z. Z. steht der Gaußiger Friedhof, was Pflege und Ordnung anbelangt, im Kreis Bautzen an vierter Stelle.
Nach dem Gottesdienst besuchen viele Kirchenbesucher noch einmal den Friedhof. Auch am Nachmittag strömt ein steter Besucherstrom zum Friedhof.
Barriere um den Sportplatz im Park

Im Juni dieses Jahres fand in Gaußig das 8. Kreislandsportfest statt. Dazu erwartete man nicht nur Gäste aus der Lausitz, sondern auch aus dem benachbarten Polen. Es war klar, daß man dem Sportplatz im Park ein anständiges Aussehen geben wollte. Die bisherige Holzbarriere war schadhaft geworden und keine Zierde mehr. Es wurden rundum Betonsäulen gesetzt, auf denen verschweißte Eisenrohre angebracht wurden. 
Heute, am 27.11.1964 war die Barriere noch vollständig in Ordnung. Ich bezweifle aber, daß ich in einem Jahre das gleiche beobachten kann. Unsere Zeit zeichnet sich leider durch eine Art Zerstörungswut aus. Der Drahtgeflechtzaun um den Park, angeblich ein Hochzeitsgeschenk an den letzten Grafen von seinem Schwiegervater zeigt viele Stellen sinnloser Zerstörung [Sollte dieses Geschenk zur Silberhochzeit 1932 gemacht worden sein, so steht der Zaun schon über 30 Jahre –Reparaturen wohl auch ohne Fremdeinwirkung nötig]. Jede Ausbesserung ist bisher in kurzer Zeit wieder zerstört worden.
Der Parksportplatz ist 1948 angelegt worden.
Allerlei aus der Gegenwart

39. Ende November/Anfang Dezember 1964 fahren viele zum Besuch ihrer Verwandten nach Westdeutschland, vor allem ist es Rentnern genehmigt, vier Wochen werden genehmigt. Auch Westdeutschen ist der Besuch bei Genehmigung der Einreise in die Ostzone erlaubt. Mit dieser Regelung, die einen Fortschritt vorstellt, ist die Allgemeinheit nicht zufrieden, man vermißt, daß nicht jeder zu jeder Zeit hinreisen kann, wohin er will. Ein Besucher aus dem Westen fällt dadurch auf, daß er beim Grüßen den Hut abnimmt.
40. Eine internationale Tagung mit Vertretern der osteuropäischen Staaten findet z. Z. im Schloß statt, Dauer angeblich 14 Tage. Jeder Staat ist mit zwei Personen vertreten. Es handelt sich um den RGW, den Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe. Diese Kommission berät über die Beschriftung der Frachtstücke.

41. Auf dem Schulhof wird jetzt (Dez. 1964) für den polytechnischen Unterricht eine Baracke aufgestellt. Ihre Größe beträgt rund 27x9 m und ergibt drei Räume. Zum Ausschachten des Grundes und für die Grundmauern hat man ältere Jungen herangezogen. Die übrigen Maurerarbeiten führte ein Gaußiger Maurer durch. Die Zimmermannsarbeiten werden durch Baumeister Pollack, Göda, erledigt. Bis Juli 1965 noch nicht in Betrieb genommen.
42. Am 12. Und 13. Dezember 1964 findet in Gaußig eine Kreis-Rassegeflügel-Schau statt. Die Hühner sind im Gasthof, die Tauben in der Gaststätte Hesse untergebracht. Die Zahl der ausgestellten Hühner beträgt ungefähr 700. Während er Ausstellung wurden acht Zentner Weizen an die Tiere verfüttert.

43. Allgemein wird über Ratten geklagt. Höfe, die rattenfrei waren, klagen wieder über diese ungebetenen Gäste. Man bezeichnet sie als Dachratten. Angeblich wären sie von Polen eingewandert. Als neulich (10.2.1965) in der Feldscheune vom Volksgut gedroschen wurde, hat man 70 Stück erschlagen.
Rinderbestand auf dem Volksgut 31.12.1964
22 Kalben männl.
6774,30 MDN (Mark der dtsch. Notenb.)
19 Kalben weibl.

36 Milchkühe
64400,00 MDN
77 Herdbuchkühe
192500,00 MDN
51 Mastbullen
42352,20 MDN
205
310026,50 MDN

Bestand auf dem Schweinehof Gaußig
ehemals Schäferei am 31.12.1964
362 Ferkel
9792,00 MDN
350 Läufer
31734,00 MDN
18 Zuchtläufer
5962,50 MDN
17 Zuchtsauen
5100,00 MDN
150 Sauen
67500,00 MDN
6 Eber
6499,45 MDN
48 Mastschweine
10850,00 MDN
951
137437,95 MDN
Auf dem Hühnerhof im ehem. Seitschener Hay sind jährlich 15-16000 Junghühner und Masthähnchen großgezogen worden. Für 1965 sind keine Masthähnchen vorgesehen. Die Aufzuchtsmengen sind durch Verträge gebunden, kleinere Mengen wurden frei verkauft nach Inseraten in der Zeitung.
Außerdem wurden 1964 im ehem. Gelände des Gaußiger Bienenhauses ca. 150 Puten großgezogen.

Das Gelände des Hühnerhofs mit Wohnhaus und Baracken umfaßt 6 ½ ha. Erst Neubauernstelle, dann Obstplantage, 1949 zum Volksgut. [Nach 1990 Wohnhaus und einige Baracken abgerissen].
Maße und Gewichte

Das neueste Gewicht, das sich erst seit einigen Jahren eingebürgert hat, ist die Dezitonne, abgekürzt dt. im allgemeinen Sprachgebrauch hört man den Ausdruck nicht, dort bleibt es beim Doppelzentner, der ebenso 100 kg beträgt. Auch sind Zentner und Pfund noch nicht verschwunden. Kiloangaben werden verwendet; so erfolgen die Preisangaben für den Aufkauf freier, nicht durch Ablieferungssoll verlangter Eier nach Kilo[gramm]. Ganz verschwunden im Sprachgebrauch ist als Längenmaß die Elle. Meter und Zentimeter sind an ihre Stelle getreten. Auch Schock und Mandel hört man kaum noch, auch das Gros nicht mehr. Ich habe nicht das Ziel, wissenschaftliche Maße darzustellen. Diese dringen nicht in die Öffentlichkeit. Eine Ausnahme bildet vielleicht die Kilowattstunde, der man ja nicht ausweichen kann, denn es zwingt uns ja die Stromrechnung, uns damit auseinander zu setzen. Watt begegnet uns bei den Glühlampen. Stromgeld wird jetzt aller drei Monate einkassiert.
Danksagung

Bautzener Nachrichten vom 1. März 1921:
Allen denjenigen, welche bei dem am 24. Februar abends auf dem hiesigen Rittergute ausgebrochenen Brande bereitwilligst so tatkräftige Hilfe geleistet haben, so daß ein größerer Brand verhütet wurde, besonders auch sämtlichen erschienenen Brandspritzen bzw. den Mannschaften derselben sowie auch Herrn Gemeindevorstand Jatzke, Gaußig, für die umsichtige Leitung der Löschungsarbeiten sage ich hiermit herzlichen Dank.
Schloß Gaußig, den 28. Februar 1921

Es handelte sich um den Brand der Brennerei.
Stallgebäude brannte 1903 ab.

Wohnbevölkerung Gaußigs (mit Ortst.)– Volkszählung vom 31.12.1964
Geb.-jahr
m
w
ges.
Geb.-jahr
m
w
ges.

1964
13
11
24
1924
5
6
11
1963
8
3
11
1923
5
6
11
1962
11
8
19
1922
4
11
15
1961
9
10
19
1921
2
11
13
1960
8
3
11
1920
2
12
14
1959
10
10
20
1919
8
10
18
1958
13
8
21
1918
5
3
8
1957
12
8
20
1917
2
7
9
1956
12
6
18
1916
7
4
11
1955
9
12
21
1915
2
5
7
1952
13
12
25
1914
9
11
20
1951
9
15
24
1913
11
10
21
1950
9
11
20
1912
6
12
18
1949
14
4
18
1911
5
10
15
1948
4
7
11
1910
5
6
11
1947
4
3
7
1909
7
11
18
1946
3
6
9
1908
10
8
18
1945
5
5
10
1907
5
15
20
1944
6
6
12
1906
9
4
13
1943
10
8
18
1905
7
13
20
1942
7
12
19
1904
5
10
15
1941
10
8
18
1903
10
9
19
1940
8
9
17
1902
9
11
20
1939
6
4
10
1901
11
9
20
1938
12
7
19
1900
7
12
19
1937
9
2
11
1899
4
11
15
1936
14
10
24
1898
4
11
15
1935
7
9
16
1897
5
10
15
1934
7
9
16
1896
6
6
12
1933
4
5
9
1895
8
6
14
1932
10
10
20
1894
6
8
14
1931
9
7
16
1893
5
9
14
1930
8
7
15
1892
3
2
5
1929
6
6
12
1891
4
-
4
1928
5
7
12
1890
5
1
6
1927
6
9
15
1889
-
5
5
1926
4
7
11
1888
3
9
12
1925
4
10
14
1887
4
5
9
1886
5
3
8
1877
-
-
-
1885
1
3
4
1876
1
1
2
1884
2
7
9
1875
-
-
-
1883
-
2
2
1874
-
-
-
1882
3
2
5
1873
-
-
-
1881
-
4
4
1872
-
-
-
1880
-
2
2
1871
-
-
-
1879
-
1
1
1870
-
1
1
1878
-
1
1
Ges.
565
644
1209

Bevölkerung nach Ortsteilen 1964
Gaußig mit Kleingaußig
290 Haush.
m: 340
w:393
ges. 733
Günthersdorf  

54 Haush.
m: 64
w:68

ges. 132
Golenz


74 Haush. 
m:87
w:97

ges. 184
Zockau


59 Haush.
m:74
w:86

ges. 160
Haush. ges.: 477 , durchschn. 2,5 Pers pro Haush.
Allerlei aus der Vergangenheit
1. Im September 1870 wurde die Abhaltung des Herbstviehmarktes in Gaußig vom Gerichtsamt Bautzen wegen der in Preußen ausgebrochenen Rinderpest verboten. Es ist anzunehmen, daß 1870 noch beide Märkte abgehalten wurden. Wann ist der Viehmarkt ganz weggefallen?
2. Im August 1875 war beim Gutsbesitzer Lähner in Naundorf die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
3. Im April 1875 traten in Gaußig die Blattern auf.
4. Am 26. Juli 1867 war in Gaußig und Golenz ein schweres Hagelwetter.
5. 1837 hat Ackermann die Gemeinde verklagt, da sie ihm zur Verbesserung des Dorfweges ein Stück Land genommen haben.
6.1846 hat Johann Ackermann die Häuslernahrung Cat.-Nr. 7 [Naund. Str. 1] an die Gutsherrschaft verkauft.
7. 21. Mai 1862 wird dem Kramer Johann Gehring, Cat.-Nr. 53 [An der Kirche 9] die Konzession zur Betreibung des Bierschankes vom Königlichen Gerichtsamt Budissin erteilt.
8. 1854 verstarb Med. Prakt. und Gemeindevorstand Rothe.
9. In den Jahren um 1930 gab es auch in Gaußig viele Arbeitslose. Von der damals bestehenden „Sächsischen Nothilfe“ waren 203,85 RM gesammelt worden, die Gemeindeverordneten hatten 50 RM bewilligt. Der größte Teil des Sammlungsertrages sowie 2 Zentner gespendetes Getreide wurde den 40 Arbeitslosen durch Brotgutscheine zugeführt. Als die Arbeitslosigkeit ihren Höhepunkt erreichte, hatte kein Steinarbeiter in Gaußig Arbeit.
1921 Max Ullrich, Gaußig, und 1922 Theodor Igener, Kleingaußig, gehören zu denen, die zwischen 1899 und 1937 in den Steinbrüchen der Fa. L. G. Kunath in Demitz Opfer der Arbeit wurden (Insgesamt zwischen 1888 und 1938 38 tödliche Unfälle).
11. Großer Schneefall setzte am 20. März 1770 ein. Die Schneedecke lag bis zum 16. Mai. Das war die Ursache für die Mißernte des Jahres 1770.
12. Den Kramern Friedrich Noack, Cat.-Nr. 28 [Naund. Str. 2] und Johann Gehring, Nr. 53 [An der Kirche 9], erhalten am 4. April 1862 die Konzession zum Bierschank. Der Gemeinderat hatte die Gesuche abgelehnt, die Amtshauptmannschaft aber genehmigt. Noack hatte zwei Taler, Gehring drei Taler jährlich an die Gemeindekasse zu entrichten.
13. Viehzählung am 3. Dezember 1867:
Gaußig

24 Pferde,
90 Rinder,
47 Schweine,
94 Ziegen
Kleing.

3
34
16

24
Außerdem 338 Schafe, 14 Bienenstöcke
14. 1868 Einführung der Hundesteuer: Für jeden Hund ist 1 Taler nebst 2 Ngr., 2 ₰ [Pfennig] Regiekosten [Verwaltungsk.]zu zahlen.
15. Erhöhung der Lehrergehälter 1859

1. Lehrer 250 Taler außer dem Kirchengehalt
2. Lehrer 270 Taler
16. 1860 Neubau der Kirchschule [Kirchplatz 4] für zwei Lehrer durch Baumeister Seidler aus Bautzen für 3200 Taler. 14. Okt. 1860 eingeweiht.
Allerlei aus der Gegenwart VI
44. 1960 wurden die bäuerlichen Einzelbetriebe zu Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften, LPG genannt, zusammengeschlossen. Zunächst wurden in Gaußig drei LPG gegründet:
1. Gaußig mit Günthersdorf,
2. Golenz
3. Zockau.
1963 wurde Gaußig mit Günthersdorf vereinigt. Überall wählte man den Typ I mit individueller Tierhaltung.
45. Nach dem ersten Weltkriege bürgerte sich die Tomate ein. Eine Pflanze, die zwar nicht unbekannt war, aber erst nach dem zweiten Weltkriege allgemein bekannt wurde, ist der Paprika. Im Handel wird jetzt auch Chicoree angeboten, der früher als Edelgemüse galt und nicht allgemein bekannt war.
46. Alljährlich finden Reihenuntersuchungen statt um festzustellen, wer an Tbc leidet. Wer am Haupttage nicht erschien, wird zum Nachröntgen bestellt. hauptröntgen im Röntgenzug [Kasten-LKW und Anhänger], Nachröntgen in der Gastwirtschaft Sportlerheim, Inh. Willi Hesse. Mit der Einrichtung des allgemeinen Röntgens ist die Bevölkerung einverstanden, es wird nicht als Schikane empfunden. Erkrankte müssen zu längeren Kuren in Heilstätten.
47. Wer heute freiwillig Eier abgibt, d. h., wenn er kein Abgabe-Soll hat wie die Bauern, bekommt für 1 kg Eier 6,50 MDN und auch noch Futter. Wer auf dem Volksgut arbeitet, bekommt bis zu 80 Pfund Weizen monatlich. Eine Arbeiterin hielt sich 20 Hühner und sparte das Eiergeld. Dafür schaffte sie sich eine Wäscheschleuder an. Jetzt plant sie den Kau eines Teppichs. Hühnerhaltung lohnt sich heutzutage, heißt es.
ab 1.3. verbilligte Sommerpreise, jetzt 1kg für 5,50 MDN.
48. Es gibt noch Kartoffelkarten. Jeder Erwachsene erhält 2 ½ Zentner, die er auf der LPG bestellen kann oder beim Kommissionshändler Schneider, Gemüsehändler. Bei Überangebot an Frühkartoffeln wird z. T. auch markenfrei geliefert. Preis für 1 Zentner Einkellerungskartoffeln um 6 MDN. [1999 um 20 DM, 2015 um die 30 Euro].
49. Das Schloß als Erholungsheim ist z. Z. (20.2.1965) geschlossen. Es machte sich der Neubau eines Schornsteins erforderlich.
50. Im Jahre 1964 wurde über viele Wespen geklagt. 
Plan und Ist bei den landwirtschaftlichen Produkten – Gaußig 1964

Produkt

Plan
Ist
Rind

376,5 dt
382,84 dt
Schwein

570 dt
557,4 dt
Milch

6023 dt
5872,31 dt
Eier

267.450 St.
318.584 St.
Geflügel

500 kg
881 kg

Allerlei aus der Gegenwart VII

51. Während der Winter in den ersten Monaten bis Ende Februar ausgesprochen mild war, die Kälte wurde oft durch Tauwetter unterbrochen, setzte am 27. Februar heftiges Schneetreiben ein. Starker Schneefall in der Nacht vom 2. bis 3. Februar [oder März gemeint?]. Die modernen eisernen Schneepflüge, die von Traktoren geschoben werden, bewähren sich bei den starken Verwehungen nicht. Sie sind zu leicht. Man bedauert, daß man die alten hölzernen schwereren Schneepflüge, die von Pferden gezogen wurden, zerhackt hat. Am 4.3. kann die Milch wegen der Verwehungen nicht nach Leutwitz gebracht werden, sondern ausnahmsweise nach Bautzen. Der Schweinehof ist nicht zu erreichen. 
Die Schneeschmelze 1965 erfolgte im März zumeist durch Sonneneinstrahlung allmählich ohne Überschwemmung.
52. Wegen Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche sind alle Veranstaltungen verboten, bei denen Menschen aus verschiedenen Ortschaften zusammenkommen. Ausgebrochen war die Seuche in der Milkeler Gegend. Weitere Seuchenfälle sind bis heute, 3.3.1965, nicht bekannt geworden. Hühnerpest in Großpostwitz.
53. Um den freiwerdenden Posten des Bürgermeisters bewerben sich fünf hiesige Einwohner: Sauer, Hille, Matthes, Kroschwald und Mutscher, der dann auch gewählt wurde.
54. 1947 beginnt der Holzeinschlag im Seitschener Hay.
55. Am 18.3.1965 erfolgte die Umsetzung einer Tbc-freien Rinderherde von Weißnaußlitz nach dem geräumten und desinfizierten Stall in Gaußig. 59 Rinder hat die Herde.
56. Unter dem 22. August 1884 steht im Gemeindebuch:
An die Königl. Amtshauptmannschaft in Bautzen als Verwaltungsbehörde ward auf Antrag hiesiger Gewerbetreibender und auf Befürwortung einiger Gemeinderatsmitglieder durch Beschluß das Gesuch gerichtet, den von Seiten der Rittergutsherrschaft aufgehobenen sogenannten Herbstmarkt für die Gemeinde wieder zu erlangen und denselben um 8 bis 14 Tage zu verlegen. Auf dieses Gesuch ist die Gemeinde abfällig beschieden worden, und wird der Gemeinderat davon in Kenntnis gesetzt, welcher beschließt, diese Sache zur Zeit auf sich beruhen zu lassen, auch das Anerbieten der Rittergutsherrschaft, den Frühjahrsmarkt der Gemeinde als Schenkung zu überlassen ablehnt.
Bei der Prüfung der Gemeinderechnung auf das Jahr 1894 wird unter Punkt III vermerkt: Die Jahresrechnung weist eine Einnahme von 160 Mark 42 Pfg. und eine Ausgabe von 86 Mark 82 Pfg. nach, mithin ein Überschuß von 73 Mark und 60 Pfg. Dieses Geld wird bei der Sparkasse in Bautzen auf das Buch 116014 zinsbar eingezahlt. Das Vermögen der Jahrmarktkasse steht am Jahresabschluss 1894 bei 208 Mark und 37 Pfg. Bei der Übergabe der Amtsgeschäfte des bisherigen Gemeindevorstandes August Steudner an Karl Pietsch am 29. Dez. 1898 wird das Sparkassenbuch mit einer Einlage von 331 Mark 71 Pfg. aufgeführt.
Die Namen der LPG(Typ I oder III) in der Umgebung von Gaußig

Dretschen I
Granit
Arnsdorf I
Am Pichotal
Göda III
Durchbruch
Göda I
Leichte Arbeit
Birkau I
Aufbau
Semmichau I
Grüne Aue
Gnaschwitz I
Am Hasenberg
Günthersdorf I
Einigkeit
Zockau I
Erdenglück
Drauschkowitz I
Vier Linden
Neu-Drauschkowitz
Waldfrieden
Diehmen
Diehmen
Doberschau I
Fortschritt
Sohland I 
Bergfrieden
Wehrsdorf I
Bergland
Wilthen I
Sonnenblick
Salzenforst III
SaBo (Salzenforst-Bolbritz)
Preske I
Wiesengrund
Gaußig mit Golenz und

Günthersdorf  
Einigkeit
Weißnaußlitz III
Am Kirchberg

Kirchliche Gebühren

Aus dem 1. Gemeindeprotokollbuch von Gaußig, S. 140/41
Infolge des Gesetzes [über] die Entschädigung für den Wegfall der [privaten] Gebühren für Geistliche und Kirchendiener vom 22. Mai 1876 erhält der Herr Pfarrer für alle und jede Mühewaltung ein jährliches Fixum von 2800 Mark aus der Kirchenkasse ausgezahlt.
Der Kirchschullehrer dagegen 730 Mark jährliches Fixum ebenfalls in monatlichen Raten aus der Kirchenkasse.
Es hat mithin niemand mehr vom 1. Januar 1877 an den Herrn Geistlichen eine Gebühr für kirchliche Handlungen zu zahlen, diese Gebühren fließen von nun an in die Kirchenkasse, und es sind diese Gebühren bis auf weiteres folgendermaßen durch den Kirchenvorstand und die Gemeindevertretungen festgesetzt worden:
A. Taufen
I.   Eine Haustaufe mit Rede kostet 20 Mark
II.  Eine Haustaufe ohne Rede kostet 10 Mark
III. Eine Nottaufe zu Hause ohne Rede kostet 5 Mark
IV. Eine Taufe in der Kirche mit Rede kostet 10 Mark
V.  Eine gewöhnliche Taufe ohne Rede in der Kirche ist umsonst.
B. Trauungen
I.   Eine Trauung ersten Grades kostet 30 Mark
II.  Eine dergleichen II. Grades kostet 20 Mark
III. Eine dergleichen III. Grades kostet 10 Mark
IV. Eine gewöhnliche Trauung ist umsonst.
Kosten der Leichenfrau 1850 [?]
Die Leichenfrau Frau Miersch bekommt für jede Leiche einen Zuschuß von 2 Neugroschen und 5Pfennigen, danach für jede Leiche unter 14 Jahren 7 Neugroschen 5 Pfg. für eine Leiche über 14 Jahre [… ?].
C. Begräbnisse
I.   Ein Begräbnis ersten Grades, Abholung, Abdankung, Standrede und Collekte kostet 30 Mark.
II.  Ein Begräbniszweiten Grades, Abholung, Abdankung, Predigt und Collekte kostet 20 Mark.
III. Ein Begräbnis dritten Grades, ganze Predigt kostet 15 Mark.
IV. Ein Begräbnis vierten Grades, halbe Predigt kostet 10 Mark.
V.  Ein Begräbnis fünften Grades, Collekte kostet 5 Mark.
VI. Ein Armenbegräbnis mit Collekte ist gebührenfrei.
D. Communionen
I.   Eine Privatcommunion einer Familie in der Kirche kostet 10 Mark
II.  Eine Krankencommunion kostet 1 Mark.
E. Für denKonfirmandenunterricht eines jeden Kindes ist 1 Mark zu zahlen.
F. Für ein Zeugnis jeglicher Art ist 1 Mark zu zahlen, für jeden Fall und Termin darüber 50 Pfg.
G. Ein sühneversuch mit Erfolg ist umsonst, einer ohne Erfolg jedoch kostet 15 Mark.
Außer vorbemerkten Satzen ist noch zu zahlen extra für Gedächtnisläuten 2 Mark.
Für die Grabstelle 38 Pfg., für Leichentuch, das neue, 50 Pfg., das alte, 12Pfg.,
was nachrichtlich anher bemerkt worden ist.

gez. August Steudner, Gemeindevorstand

Spenden für Abgebrannte – Sammlung in Gaußig
Eintragungen im 1. Gemeindeprotokollbuch von Gaußig:

1848 10 Taler für Halbbauer und Schankwirt Quätsch in Gnaschwitz
3 Taler 25 Ngr. für Häusler Ritscher in Arnsdorf
3 Taler 26 Ngr. für Gärtner in Medewitz
1849 12 Taler 27 Ngr. nach Gnaschwitz
5 Taler 19 Ngr. per Post in Grube bei Nostitz
2 Taler 1 Ngr. 5 Pfg. nach Schmölln

1850 5 Taler 25 Ngr. 5 Pfg. nach Schmölln
2 Taler 9 Ngr. 2 Pfg. nach Altspittwitz

1851 3 Taler 12 Ngr. 2 Pfg. nach Demitz

1852 6 T. 5 Ngr. 5 Pfg. nach Diehmen, 3 T. 3 Ngr. nach Thumitz, 
2 T. 5 Ngr. 5 Pfg. nach Schmölln, 3 T. 4 Ngr. 1 Pfg. nach Tröbigau
1853 3 T. 1 Ngr. nach Neudiehmen an Gottlieb König und dessen Schwiegersohn Pietsch, 1 T. 5 Ngr. nach Neudiehmen,

1854 2 T. 12 Ngr. nach Neukirch, 2 T. 17 Ngr. in Sorau
1855 6 T. 22 Ngr. 5 Pfg. nach Schlungwitz, 3 T. 14 Ngr. nach Zockau,
3 T. 10 Ngr. nach Birkenrode

1856 7 T. 1 Ngr. 5 Pfg. für Georg Haaser in Günthersdorf
4 T. nach Schöneck und Lengenfeld

1858 9 T. 2 Ngr. stehen unter dem Verzeichnis der Ausgaben für Verunglückte durch Überschwemmungen.

1859 81 T: 1 Ngr: lt. 2 Listen nach Dretschen
5 T. 17 Ngr. 5 Pfg. nach Großseitschen
3 T. nach Schlungwitz
2 T. 12 Ngr. 5 Pfg. nach Drauschkowitz
Ges. 92 Taler
1862 8 T. 20 Ngr. nach Arnsdorf
9 T. nach Neukirch

1863 16 T. 28 Ngr. für 2 abgebrannte Häusler in Golenz

1865 8 T. nach Naundorf
12 T. 10 Ngr. 5 Pfg. nach Diehmen
19 T. 1 Ngr. 5 Pfg. nach Birkau

Gemeinderat lehnt Schenkung von Straßenlaterne ab

Gaußig, am 30. Mai 1884

Die von Herrn Rentier August Zenker gesetzte Straßenlaterne, welche derselbe der Gemeinde unter der Bedingung schenken will, wenn von derselben die Bedienungs- und Beleuchtungskosten getragen und übernommen werden, lehnt man dieses Anerbieten ab, da dadurch eine Last und bedeutende Ausgabe der Gemeindekasse erwachsen würde.

Nachrichtlich anher bemerkt von
gez. Gemeindevorstand August Steudner
(Es ist nicht zu ersehen, ob es sich um eine oder mehrere Straßenlaternen handelte.)

[Eigentlich wird klar über nur 1 Laterne geschrieben]
Nachrichten über Straßenbau
1856
Bau der Straße nach Naundorf. Von der Gemeinde selbst durchgeführt.

1861
Antrag auf Verlegung des Weges hinter dem Stallgebäude des Gasthofes durch Christian Zenker vom Gemeinderat zunächst abgelehnt. Nach Maßnahme der hohen Behörde Verlegung genehmigt und durchgeführt.
1864
Die bisherigen Straßenbauten wurden von den Gemeindemitgliedern unentgeltlich durchgeführt. In Zukunft wird nach geleisteten Stunden bezahlt. Straßenbau nach Seitschen zum Bahnhof.

1865
Straßenbau Kleingaußig-Seitschen beendet.


Nachrichten aus der Gegenwart …
1965
Am 8. Mai weilte eine polnische Fußballmannschaft in Gaußig, das Spiel endete 3:2 für die polnische Mannschaft.

1965
scheint ein feuchtes Jahr zu werden. Späte Feldbestellung – viele Niederschläge.

… und von 1840

März 1840: Da mehrfache Klagen über nachlässige Reinigung der Schornsteine durch den Essenkehrermeister Neumann zu Budißin eingelaufen sind, beschließt der Gemeinderath genannten pp.Neumann den Kontrakt aufzusagen und dafür den Essenkehrer Hentschel in Bischofswerda von nun an mit dem Reinigen der Schornsteine unter denselben, wie solche der erstere gestellt hat zu beauftragen, was auch sofort geschieht.
gez. A. Rothe, Gem. Vorstand

VEG – Volkseigenes Gut – Gaußig

Viehbestand am 3.12.1949 auf dem Volksgut
Pferde
1. unter 1 Jahr alt
2

2. 1 Jahr bis noch nicht 3 Jahre alt
3

3. Zuchthengste 3 J. bis unter 14 J.
-

4. Stuten
5

5. Wallache
2

6. Pferde, 14 J. und älter
-
Rindvieh
7. Kälber unter 3 J.
2

8. Jungvieh 3 Monate bis unter 1 J.
18

9. Jungvieh männlich
3

10. Jungvieh weiblich
7

11. Zuchtbullen
2

12. Zugochsen und Zugtiere
1

13. Färsen
1

14. Kühe
26

15. alle übrigen Tiere
-
Schafe
16. Lämmer unter 1 J.
86

17. Zuchtböcke
4

18. Mutterschafe 1 J. alt und älter
108

19. alle übrigen Tiere
98
Bestand an Zugmaschinen 1964:
1 D4K [aus Ungarn, 60 PS, ab 1964 90 PS und elektr. Anlasser]
1 Raupenschlepper; 3 Pionier [Traktoren RS 01 aus Nordhausen, 42 PS]
1 Zetor [ČSSR, 50 PS]; 1 RS30 [bzw. RS 03, 30 PS]; 1 Ferguson [Jugoslawischer Lizenzbau, 28 PS (Prüfstand9)]
3 RS 09 [Geräteträger aus Schönebeck, 18 PS]; 1 Belarus [Minsk, 26 PS]
1 T 170 [Fahrlader aus Weimar]; 6 Famulus [Nordhausen, 40 PS]
Landwirtschaftliche Nutzfläche

816,1 ha und zwar 
597,52 ha Ackerland
192,67 ha Grünland
25,33 ha Obst
0,78 ha Korbweide

Erträge

Plan
Ist

1961
21.000 DM
85.000 DM Gewinn
1962
48.000 DM
62.000 DM Gewinn
1963
79.000 DM
147.000 DM Gewinn
1964
51.000 DM
60.000 DM Gewinn
Leistung je Produktionsarbeiter:
1959
9.300 DM
1963
21.112 DM
1964
19.473 DM

[Jährlicher!] Durchschnittslohn:
Prämienzahlung:

1959 
3.800 DM
durchschn. 70 DM
1963
5.386 DM
durchschn. 500 DM
1964
5.506 DM

Die LPG Typ III Weißnaußlitz wurde am 1. 5. 1962 vom VEG übernommen.
Allerlei au der Gegenwart VIII
57. Düngerstreuen aus der Luft
Am 21. Mai 1965 wurde in Preuschwitz zum ersten Male und auch in Gaußig aus der Luft Dünger gestreut. In Gaußig wurde das Gebiet des ehem. Seitschener Hays aus der Luft gedüngt.

58. Altes Gebäude von 1722:
Beim teilweisen Abbruch des Wohnhauses von Ernst Mickan in Günthersdorf wurde festgestellt, daß Balken die Jahreszahl 1722 trugen. Die Lehmwände waren noch gut erhalten.

59. 1965, das Jahr der vielen Niederschläge.
Bis Ende Mai 1965 haben sich die Niederschläge gehäuft. Kartoffeln sind erst vereinzelt gesteckt.
60. Holzeinschlag 1964/65 im Park beträgt 38 Festmeter.

61. Das Volksgut Gaußig hat auf einer Fläche von 0,78 ha Korbweiden angepflanzt.

62. 1849 faßt der Gemeinderat von Gaußig den Beschluß, beim Einzug in die hiesige Komun eine Kaution von 10 Talern zu erheben, da bei bisherigem Einzug von Steuern Schwierigkeiten auftraten. 

63. 1849 wird der Schlossermeister und Hausbesitzer Johann Traugott Benofsky zum Gemeindevorstand gewählt. Er verstarb im Februar 1854. Sein Nachfolger wird der Seilermeister August Steudner, amtiert bis 29. Dez. 1898. Nachfolger ist Karl Pietsch.

64.1855 erwirbt die Gemeinde das Armenhaus in Kleingaußig. Das Haus war 1844 von Kleingärtner Kluge als Ausgedingehaus errichtet worden. Die Herrschaft lehnt einen Beitrag ab, sie beruft sich dabei auf die früheren Armeneinheiten, die in 3 Terminen eingezogen wurden. 

65. Spitzname für Golenz lautet: „Klein-Hamburg“
Der Ursprung dieses Spitznamens ist mir z. Z. noch unbekannt. Einwohner kennen den Ursprung auch nicht. 
Du Kreuzluder, wie ich dich achte! [Anlass für diesen Ausspruch?]
Pulverwagen gesprengt

Alte Leute von Irgersdorf erzählen, daß die damaligen Bewohner die kämpfenden Truppen während der Schlacht bei Bautzen von der Teufelskanzel aus beobachtet haben. In der Nähe von Gaußig wollen sie gesehen haben, wie die Kosaken die Pulverwagen der Franzosen in die Luft gesprengt haben.

Aus Johannes Lechtner, Heimatbuch von Wilthen, 1922

Der Oberlausitzer Eulenspiegel
Gacker-Steglichs Abenteuer im Gaußiger Schloßteich

Gacker-Steglich, der Oberlausitzer Eulenspiegel, lebte vor Jahrzehnten in Neukirch. Seine Schwänke werden auch heute noch in der ganzen Gegend belacht.
Gacker-Steglich, er ruhe in Frieden, war ein Original. Eigentlich war er, ein Hüne von Gestalt, ein Steinbrecher des Mittellausitzer Berglandes. Aber er hauste in einem kleinen Häuschen, das er von den Eltern geerbt, recht wie ein Sonderling, ohne Ehegespons, ohne eine ordnende weibliche Hand und voll schnurriger Einfälle. Wegen eines leidigen Spachfehlers, des Gackerns [Stotterns], mußte er manche Hänselei seiner weniger zart besaiteten Dorfgenossen hinnehmen, was den sonst friedfertigen Mann allemal mächtig in die Wolle brachte. Daher zahlte er es ihnen schon gelegentlich in seine Münze heim, denn dumm war er wahrhaftig nicht, der Gacker-Steglich.
Einmal wandelte er stillvergnügt zwischen den Budenreihen des Jahrmarktes in Gaußig einher. Jahrmärkte und Schießen besuchter er nämlich für sein Leben gern, wie ihn überhaupt der Wandertrieb weit und lange aus seinem Dorf führte. Als unvermittelt der Polizist vor ihm auftauchte und ihn jäh aus seinen Betrachtungen riß, weiß Gott, was Gacker-Steglich für eine Differenz mit der Gaußiger Obrigkeit hatte, jedenfalls hielt er es für geraten, sich mit großer Eile zu entfernen. Aber der Mann in Uniform folgte ihm nicht minder geschwind. Und ein Schwarm Gaffer, der sich ein billiges Spektakel versprach, lief hinterdrein. Gacker-Steglich war kein ausdauernder Läufer, und da er merkte, daß er bei dem Rennen bald ins Hintertreffen geraten würde, sauste er kurzerhand durch das Schlosstor und in den Schloßteich hinein. Da stand er nun, bis zur Weste in der trüben Flüssigkeit, und stellte mit Befriedigung fest, daß sein Verfolger sichtlich davor zurückschreckte, ihm weiter zu folgen. Lachen bei den Zuschauern. Der Polizist versuchte es zunächst im Guten, indem er mit jovialer Stimme, doch immerhin mit energischem Unterton, über das Wasser rief: „Steglich, komm se raus!“ Aber der entgegnete seelenruhig, man befand sich ja auf dem Sommermarkt und nicht auf dem Christmarkt: „Ick k-k-kumm ne!“ Gelächter bei den Zuschauern. Der Polizist sah seine Autorität wanken, denn der Kerl im Teich machte tatsächlich keine Anstalten, seinen nassen Zufluchtsort zu verlassen, und der vergnügten Gaffer wurden immer mehr.
Also beschloß er, das schwerste Geschütz aufzufahren und den Sünder durch ein Ultimatum einzuschüchtern: “Steglich, wenn se nich sofort rauskomm, schieße ich!“ Ach, er hatte sich in der Intelligenz Gacker-Steglichs mächtig verrechnet. Der drehte sich nämlich gelassen um und tat den klassischen Ausspruch, jedes Wort betont und voll unerschütterlicher Überzeugung: „D-d-du scheußt ne!“ womit er auch wirklich recht behielt und das Rennen doch noch gewann. Der Polizist, der aus einigen Gründen nicht länger am Ufer waren mochte, entfernte sich endlich und Gacker-Steglich schritt, mit nasser Hose zwar, aber stolz erhobenen Hauptes, aus dem Teich in die goldene Freiheit hinaus.
Der Pfarrer seines Heimatdorfes, der es gelegentlich liebte, sich mit dem schwarzen Schaf leutselig zu unterhalten, wirkte anscheinend besonders anregend auf seine Eulenspiegel-Natur.
Einmal trafen sich die beiden zur Abendstunde auf dem Wege zum Bahnhof. Der Pfarrer fragte ohne Hintergedanken: „Steglich, wissen Sie , wann der letzte Zug geht?“ – „Ach, Herr Pfarrer“, entgegnete dieser treuherzig, „d-d-doas war mer wull oalle beede ne doarlabm.“
Ein andermal kam ihm der Pfarrer mit der Gewissensfrage: „Was glauben Sie wohl, Steglich, wie hoch Ihnen unser Herrgott Ihre Sünden anrechnen wird?“, worauf Gacker-Steglich unerschrocken, mit abwehrender Handbewegung antwortete: „Ich will g-g goarnischt dofier hann!“
Wahrsch. von Albert Münnich

Die Flucht der Bewohner 1945

Die erste Flucht der Bewohner erfolgte am 20. April 1945 nach den Gickelshäusern.
Die zweite Flucht am 4. Mai nach Böhmen. 
Die Begriffe „auf, nach, während der Flucht“ verschwinden allmählich aus dem Wortschatz der Bevölkerung, die Erregung, die durch die Flucht hervorgerufen wurde, klingt langsam ab. 20 Jahre nach der Flucht sind die Erlebnisse durch andere verdrängt. Es gab „gefallene“ Frauen und Mädchen. Manche hatten jahrelang einen schlechten Ruf. Vor der Flucht hatten viele Bewohner Wertgegenstände versteckt oder vergraben.
Nach der zweiten Flucht stand der Park in voller Blüte.

Jahrmarktsbuden bzw. -stände 1874
Schnittwaren
16
Kämme
2
Wollwaren
1
Hosenzeug
4
Baumwollwaren
1
Drechslerwaren
1
Band
2
Fischwaren
2
Blechwaren
1
Zwirn
1
Galanteriewaren
7
Tücher
11
Pfefferkuchen
9
Schuhwaren
2
Kleider
9
Messer
3
Buntzeug
1
Zigarren
1
Mützen
5
Jacken
1
Zuckerwaren
1
Leinwand
13
Panorama
1
Strumpfwaren
18
Holzwaren
2
Wurst
2
Karussell
1
Nadlerwaren
1
Schießbude
1
Weißwaren
8
Posamentierer
1
Seifen
3
Blumen
1
Standgelder beim Kram- und Viehmarkt am 30. Sept. 1874

Ware
Name
Heimatort
Standgeld



T.
Ngr.
Pfg.
Schnittwaren
unleserlich
Bischofswerda
-
15
-
dto.
dto.
Neukirch
-
15
-
dto.
dto.
Neukirch
-
11
3
Hosenzeug
dto.
Seifhennersdorf
-
8
-
Band
Schöne
Großröhrsdorf
-
5
-
Zwirn
Graf
dto.
-
3
-
Pfefferkuchen
Gottlöber
Welka
-
6
-
Schnittwaren
Schmieder
Wachau
-
15
-
Kleider a.d.Pfarre Schulze
Bautzen
-
5
-
Buntzeug
Berthold
Neukirch
-
11
3
Mützen
Rohde
Bautzen
-
5
-
Tücher
Pech
dto.
-
2
-
Leinwand
Kumank
Oberseifersdorf b. Zittau
-
11
3
Strumpfwaren
Heinrich
Bautzen
-
3
-
Wurst a.d.Pfarre Priebs
Malschwitz
-
5
-
Schnittwaren
Ronne
Weißenberg
-
12
5

dto.
Mättig
Bautzen
-
12

Strumpfwaren
Krumbholz
dto.
-
3
-
Schnittwaren
Langen
Gaußig
-
15
-
Nadlerwaren
Bley
Bautzen
-
6
-
Weißwaren
Weisflog
dto.
-
11
3
Hosenzeug
Löffler
Seifhennersdorf
-
8
-
dto.
dto.
dto.
-
8
-
Weißwaren
Sachse
Neustadt
-
6
-
Seifen
unleserl.
Bischofswerda
-
5
-



T.
Ngr.
Pfg.

Blumen
dto.
dto.
-
11
3
Schnittwaren
unleserl.
unleserl.
-
3
-
Kleider
dto.
dto.
-
6
-
dto.
dto.
dto.
-
6
-
Pfefferkuchen
dto.
Pulsnitz
-
5
-
Kleider
dto.
Bischofswerda
-
6
-
Kämme
Rauh
Bautzen
-
3
-
Schnittwaren
unleserl.
Eibau
-
3
-
dto.
Adam
dto.
-
3
-
dto.
Kiesling
Walddorf
-
3
-
Schnittwaren
Berndt
Neuschönberg
-
3
-
dto.
Schönfeld
Putzkau
-
15
-
Kleider
Klos
Bautzen
-
5
-
Baumwollwaren  Richter
Bischofswerda
-
11
3
Fischwaren
Zimmermann
Dresden
-
11
3
Fertig Demmeck Schäfer
Bautzen
-
11
3
Pfefferkuchen
Leschner
Pulsnitz
-
6
-
Kleider a.d.Schw. Wagner
Bischofswerda
-
6
-
Schnittwaren
Schuster
Golenz
-
3
-
Galanteriewaren Fröhlig
Ebersbach
-
3
-
Strumpfwaren
Teuter
Bautzen
-
8
-
dto.
Brüchner
dto.
-
8
-
dto.
Mättig
dto.
-
3
-
dto. a.d.Schw.
dto.
dto.
-
6
-
dto.
Zwar
dto.
-
8
-
Leinwand
Wagner
Burkau
-
6
-
Strumpfwaren
Siebenhühner
Bautzen
-
3
-
Schuhwaren
unleserl.
unleserl.
1
-
-
Seife
dto.
dto.
-
5
-
Galanteriewaren dto.
dto.
-
6
-
Messer
dto.
Bautzen
-
3
-
Zigarren
dto.
dto.
-
3
-
Schnittwaren
Läfler
Wilthen
-
3
-
Mützen
Mitschmann
Bischofswerda
-
5
-
Jacken
Stamper
Bautzen
-
3
-
Tücher
Ladig
Seifhennersdorf
-
3
-
Galanterie
Schöne
Bischofswerda
-
12
-
Strümpfe
Schäfer
Bautzen
-
8
-
dto.
Hensel
Bischofswerda
8
-
Weißwaren
Sommern
Bautzen
-
5
-
Strümpfe
Rämsch
dto.
-
8
-
Strümpfe
Lommatzsch
dto.
-
8
-



T.
Ngr.
Pfg.
Schnittwaren
Becker
dto.
-
3
-
Galanterie
Ther. Klein
Dresden
-
3
-
Zuckerwaren
dto.
dto.
-
3
-
Leinwand 3x
Hübner
Crostau
-
3x3
-
Weißwaren
Rünsch
Bautzen
-
6
-
dto.
Rönnig
dto.
-
6
-
Pfefferkuchen
Lachmann
Neustadt
-
10
-
Holzwaren
Krause
Weißbach
-
5
-
dto.
Seibt
Heindorf
-
5
-
Schießbude
Weisbach
Bischofswerda
-
8
-
Fischwaren
dto.
dto.
-
5
-
Mützen
Meyer
dto.
-
5
-
Mützen
unleserl.
unleserl.
-
5
-
Pfefferkuchen
dto.
dto.
-
6
-
Messer
dto.
dto.
-
5
-
Tuche
dto.
Bautzen
-
3
-
Galanterie
Paul
Bischofswerda
-
10
-
Leinwand
Haschke
Wilthen
-
5
-
Kleider
Rüssig
Bischofswerda-
6
-
Weißwaren
Kuhle
Obercunnersdorf
-
11
3
Strümpfe
Jäger
Bautzen
-
8
-
Posamente
Ohnert
Bischofswerda
-
10
-
Hofezeug
Golde
Kamenz
-
12
5
Kleider
Marschner
Ebersbach
-
6
-
dto.
Fendler
Bautzen
-
3
-
Leinwand
Mittag
Schönbrunn
-
6
-
dto.
Schreier
Golenz
-
12
-
dto.
Pech
Wilthen
-
5
-
Leinwand
Grohmann
Bischofswerda
-
5
-
Mützen
Böhme
St.-wolmsdorf
-
5
-
Seife
Ihle
Bischofswerda
-
11
3
Leinwand
Tufelt
Seifhennersdorf
-
3
-
Tücher
Weber
Tautewalde
-
3
-
Kämme
Gnauck
Bischofswerda
-
11
3
Wollwaren
unleserl.
Zittau
-
3
-
unleserl.
Neumann
Bautzen
-
3
-
dto.
unleserl.
dto.
-
3
-
dto.
dto.
dto.
-
3
-
Band
dto.
dto.
-
3
-
Drechslerw.
dto.
unleserl.
-
3
-
Strümpfe
dto.
dto.
-
8
-
dto.


-
11
-
dto.

dto.
-
6
-
[S. 41 hat M. Müller 2x vergeben]

T.
Ngr.
Pfg.

Tücher
dto.
dto.
-
3
-
dto.
dto.
dto.
-
6
-
Wurst
dto.
dto.
-
6
-
Messer 2x
diverse
dto.
-
6
-
Pfefferk. 4x
diverse
unleserl.
-
20
-
Kämme
Beuchert
Bischofswerda
-
3
-
Blechwaren
Klötzer
dto.
-
3
-
Tücher
Seifert
Rabenau
-
3
-
Leinwand
Kubsch
Neukirch
-
3
-
Galanteriew.2x
Posten
Bischofswerda
-
14
-
Schuhe
Innung
dto.
-
15
-
Karussell
Innung
Reichenau
-
15
-
Panorama
Badi
Leitmeritz
-
5
-
Büchsengeld auf dem Markte eingesammelt für Stände

auf der Erde, Kuchenwagen etc.
1
14
5




30
18
6

1 Kuh


-
1
3
1 Kuh


-
1
3
1 Kalbe


-
1
3
29 Ferkel


-
8
7




-
12
6


Summe der Brutto-Einnahmen
31
1
2

Ausgaben beim
Kram- und Viehmarkt 1874

Aufbau der Buden, Einräumen, Ausbessern usw., fürs Wachen und Standzettel revidieren, Auslösung für den Bezirkstierarzt beim vorschriftsmäßigen Besuch des Viehmarktes

16
12
2

Netto-Einnahme

14
14
-









Gaußiger Allerlei IX
66. Am 4.7.65 beobachtete ich im Park – Nähe des Kanalbeginns – die chinesische [Weiße] Fliege. Allerdings nicht in Mengen, nur vereinzelt.

67. Am Schwanteich wurde Mitte Juni 1965 ein Raum für Schwäne eingezäunt und ein Häuschen für Unterschlupf errichtet.

68. Der Jahrmarkt 1965 hatte keine Pfefferkuchenbude, keine Würstelbude. Das Datum für den Gaußiger Markt erscheint nicht mehr im Marktverzeichnis, der Markt wurde letztmalig abgehalten.
69. Reklame für Gaußig: Ein Redner, seinen Namen und Ort, wo er sprach, kenne ich nicht, hielt einen Vortrag über das Schwarze Meer und zeigte dabei Aufnahmen in Farbe. Niemand fand etwas Auffälliges darin. Am Ende meinte der Redner, die letzten Aufnahmen stammen nicht vom Schwarzen Meer, sondern vom Gaußiger Park. Am 16.1.1965 erfuhr ichzufällig, daß es sich um eine Verwandte von Revierförster Zimmermann gehandelt hat.
70. Im Schloß ist z. Z. eine Reihe Ungarn untergebracht, angeblich für 10 Tage. Das wäre an sich nicht auffällig. Im Schloß waren schon häufig Ausländer als Gäste, ohne daß sie auffielen. Diesmal sind sie aber aufgefallen. Sie suchten allerhand zu tauschen – Zigaretten, Wurst, Wein, den Ungarn lag dagegen an Lederwaren oder Textilien. 
Am 7. oder 8.7.65 ist die derzeitige Heimleiterin Peukert mit 59 Jahren verstorben, sie war angeblich zuckerkrank.
71. In der Nacht vom 14. Zum 15. Juli 1965 erfolgte ein Blitzschlag in die ehem. Brauerei. Dabei wurde die Schalttafel demoliert und verschmort. Ein Brand entstand nicht, da keine brennbaren Gegenstände sich in der Nähe der Tafel befanden.

72. Die Erdbeerernte von 1965 war eine Rekordernte. Ursache: Günstige Witterung zur Blütezeit. Seit Einrichtung der Schrebergärten im Jahre 1945 ist noch nie eine so gute Erdbeerernte zu verzeichnen gewesen. Trotzdem behielten die Erdbeeren lange Zeit den Preis von 2 MDN je Pfund. Erst als die Erdbeerschwemme zu groß wurde, gingen die Preise bis 1,50 MDN herunter. Welche Mengen geerntet wurden, ist nicht bekannt. In einem normalen Schrebergarten, wo nicht lauter Erdbeeren wuchsen, wurde über 2 Zentner geerntet. Auch die Ernte von Heidelbeeren ist dieses Jahr gut.
73. Im Juli 1965 ist ein neues Telefonverzeichnis für den Kreis Bautzen erschienen. Preis 75 Pfg. Darin ist zu ersehen, daß in der Gemeinde Gaußig, Ortsteile einbegriffen, 32 Fernsprechanschlüsse bestehen. Eingeschlossen sind nicht die öffentlichen Fernsprechstellen [gemeint sind für die Öffentlichkeit nutzbare Privatanschlüsse] Gaußig, Golenz und Zockau, mit ihnen sind es also 35. Das Fernsprechverzeichnis weist den Stand vom April 1965 auf. Störungen im Fernsprechdienst treten selten auf, gewöhnlich gehäuft nach Blitzeinschlägen in das Leitungsnetz.
74. Der Sportplatz im Park wurde 1948 angelegt.

	           Telefonanschlüsse im Fernsprechbuch 1943, daneben 1965

	Bergt, Paul, Schmiedemeister 
Buchwald, Edelgard, Dentistin
Sonntag, Herbert, Drogist
Fischer, Carl, Tonwarenfabrik
Fischer, Paul, Golenz, Manufaktur- und
     Kolonialwaren, Schuhwaren, Gastw.
Forstverwaltung, Schall-Riaucour
Frenzel, Georg, Bäckerei und Café
Gaststätte, Mager, Martin
Gemeindeverwaltung Gaußig
Gemeindeverwaltung Zockau
Gendarmerieposten Gaußig
Haase, Arndt, Bauer, Zockau
Hänchen, Martin, Getr.-und Futterm.
Krätschel, Emma, verw., Kol.-w. und Fleischerei
Müller, Oskar, Handelsvertreter
Nellen, Harry, Dr. med.,prakt. Arzt
Pfarramt 
Pietsch, Georg, Licht- und Kraftanlagen,     Bauklempnerei 
Pietsch, Walter, Klempnerei und el. Anl.
Rentamt, gräfl.
Rittergutsverwaltung
Schall-Riaucour, Graf Adam
Schneider, Kurt, Lehrer, Lichtb.-stelle
Schneider, Marie, Gastw./Kol.-waren
Schule Gaußig 
Weidner, Emil, Fleischermeister
Wirth, Karl, Bauer, Zockau 
Wolf, Friedrich, Sattlermeister
Schwäne auf dem Schwanteich

Am 12. Augst sind wieder 2 Schwäne auf dem Schwanteich. Sie wurden in Thüringen für 250 MDN gekauft. Sie sind jetzt die Attraktion des Parkes bzw. des Schwanteichs. Leider wurde schon mit Knüppeln nach ihnen geworfen.
	221
347     ˅
325     ˅
273     ˅

290    Volkspolizei
220 
256     ˅
261 
230     ˅
318
294 
316     ˅
218 [?]
257 
325
218   Dr. Bahr 
305    ˅

324    Garten, Elektr.
295
220 
220
207
330 
287…Schneider, Heinz
326 
256    Volksgut
354 
276
281   Trocknung
306   Erbe, Bäckerei
622   Förster, Kühlanl.
270   Parkgastst.
274   Grüschow, Zockau
322   Henker, Tischlerei
647   Kassubek, Frisör
311   Konsum, Fleischw.
306   Konsum, Leb.
278   Kutschke, Fuhrunt.
365   LPG Günth.
292   LPG Zockau
275   Taxi Lehm., Günth.
625   Pietsch, Elise
206   Schule  
328   Straßenm.
216   VEG Geflügelhof
267   VEG Schweinehof
605   Wolf, Leb.
209   TU Erh.-heim


Viehbestand auf dem Volksgut lt. Inventur am 31.12.1949
35 Zuchtbullen
18.279,50
14 Zuchtsauen
21.000,00
25 Milchkühe
14.400,00
4 Zuchtböcke
5.000,00
1 Eber
850,00
108 Mutterschafe
5.400,00
1 Wachhund
20,00
Ges.-wert
46.049,50 DM
Arbeiten der Bautzener Fachschule für Landwirtschaft über das VEG Gaußig

Horst Büchner, 1960: Die Untersuchung des innerbetrieblichen Transportes im VEG Gaußig und Maßnahmen zu seiner Verbesserung.

Günther Groß, 1964: Die Stellung der neu einzurichtenden Putenaufzucht und Putenmastzucht im Betriebsgefüge des VEG.
Konrad Löhnert, 1956. Welche Maßnahmen hat das VEG Gaußig auf dem Gebiet des ehemaligen Seitscher Hay durchzuführen, um der ständigen Erosion Einhalt zu gebieten und der Zerstörung der Bodenfruchtbarkeit vorzubeugen.

Dieter Jockusch, 1965: Vorschläge für die rationelle Auslastung der Trommeltrocknungsanlage des VEG Gaußig; im Rahmen des Fernstudiums verfasst.

Dem Pilzesucher gewidmet

Wenn du Glück hast, findest du Pilze, wo noch nie ein Pilzlein stand.

Wenn du Pech hast, hält ein andrer quietschvergnügt sie in der Hand.
Allerlei über das Volksgut
Betriebsleiter seit 1945:
1945 – 31.5.1953
Riedel


1953 – 27.9.1955
Brückner


1.11.53 – 15.6.54
Sallmann


16.6.54 – 1959
Köhler


1959 -
Schaschek

1950 war der Lanz [Bulldog] mit 38 PS der einzige Traktor. 1964 besitzt das Volksgut 19 Traktoren.

1950 war der Regenmesser noch in Ordnung.

Der Seitschener Hay hat eine Größe von 2,6 ha. Es war eine Obstplantage geplant. Ungünstige Wasserverhältnisse. Beim Bau eines Brunnens fand man in 18 m Tiefe noch nicht genügend Wasser. 1963 wurde an der Straße nach dem Bahnhof Seitschen nach Wasser gebohrt und Rohre nach der Hühnerfarm gelegt.

15.4.1955 bis 31.12.1955 748 mm Niederschlag. Von 260 Meßtagen 106 Regentage. Da zur Kornblüte Windstille herrschte, schlechte Roggenernte.
Das Volksgut Preuschwitz wurde a 1.7.1951 von Gaußig als Betriebsteil übernommen. Später wieder selbständig, aber 1964 wieder übernommen.

1950 wurde di Schafherde der Schäferei umgesetzt, aus der Schäferei wurde nun ein Schweinehof.

1955 wurde das Gut Birkau, das bisher zu Gaußig gehörte, an den Rat des Kreises Bautzen übergeben.

In den letzten25 Jahren ein Niederschlag im jährlichen Durchschnitt von 816 mm, für Juli 103 mm, für August 79 mm als jeweils höchster Monatsdurchschnitt.
Botanische Seltenheiten im Park

Sumpf-Herzblatt

Parnassia palustris
Erdbeerstrauch

Arbutus unedo
Echtes Labkraut

Galium verum
Gamander

Teucrium chamaetris
Zweiblatt-Orchidee Grünblütig
Listera ovata
Sumpfzypresse

Taxodium
Gaußiger Allerlei X

75. Am 16.9.1965 wurde mit dem Umbau des Transformatorenhäuschens in ein Buswartehäuschen begonnen. Wegen Glasmangel bis 1.11.1965 noch nicht fertig. Am 1.12.1965 eingeglast und Sitzbänke angebracht.
Am 1. Mai 1966 wurden am Wartehäuschen und im Dorfe einige Ruhebänke aufgestellt – rote Latten, schwarze Eisenteile.

76. 1965 gab es einen nassen Sommer, dafür einen schönen, sonnigen Herbst. Die Kartoffelernte war z. T. schlecht wegen der Kälte und Nässe beim Kartoffellegen.

77. Die Grünfuttertrocknungsanlage, die zwar auf Seitschener Flur liegt, aber vom Volksgut Gaußig geführt wird, wird im Sprachgebrauch kurz „die Trocknung“ genannt.

78. Die BSG [Betriebssportgemeinschaft] Traktor Gaußig [Trägerbetrieb VEG] wurde im Jahre 1950 gegründet.

79. Am 31. August 1955 gab es in Gaußig ein Hagelwetter. Das Volksgut reichte bei der Versicherung eine Schadensmeldung ein:
Weizen 15,08 ha Schaden

20%=2599DM
Sommerweizen


25%=2224DM
Roggen 4ha 10%=16dz

10%=  757 DM
Wintergerste 15%=36dz

15%=  846 DM
Hafer 8ha  30dz

                                   10-15%=1365DM
Speiseerbsen 60 Ar  80% 3,4 ha

12%=1429DM
Samenträger 13,25ha, 49dz

20%=6860DM
Sommerwicken 4ha 8dz

15%=  279 DM




16359 DM
Ausgezahlt wurde nicht der volle, sondern ein unwesentlich gekürzter Betrag.

80. Die Straßenbeleuchtung zwischen Gaußig und Golenz bestand bis jetzt nicht. Im Oktober 1965 wurden einige Lampen gesetzt auf Gaußiger Seite entlang der Schrebergärten bis Wassergraben (5 Lampen). Die Beleuchtung von Golenz her bis 2.12.65 noch nicht fertig, Masten stehen aber bereits. 1966 Restbeleuchtung bis Golenz eingerichtet.

81. Am 13.11.165 Kälteeinbruch mit Schneefall. Futterrüben und Zuckerrüben z. T. noch in der Erde. Kartoffeln erfroren [im Nov. ?].
82. Am 29.11.65 beobachtete ich auf dem Schwanteich außer den beiden Schwänen noch 24 Wildenten, am 30.11. sah ich keine. Der Teich ist zur Hälfte zugefroren, Anfang Febr. 1966 zählte ich 40 Wildenten.
83. Für die Gaußiger Freiwillige Feuerwehr wurde im Jahre 1965 ein altes Auto zum Feuerwehrauto umgebaut, geeignet für die Spritze und einige Mannschaften. Als Anhänger soll noch ein Schlauchwagen angeschafft werden.

84. In den letzten Jahren bürgert sich die Kiefer als Weihnachtsbaum ein. Früher waren es nur die Fichte und die teure Tanne.

85. Die Schäferei bestand als solche bis 1953, jetzt ist sie für die Aufzucht von Schweinen ausgebaut und heißt allgemein Schweinehof. 1955 wurden Infrarot-Strahler eingebaut. Besondere Aufzuchtställe wurden errichtet, 1956 eine massive Baracke. Es gibt auch sog. Schweinepilze [Flache, runde, mit Stroh gedeckte Hütten. Ähnlich erfolgloser Versuch der Unterbringung wie Rinderoffenställe].
86. In der Parkgaststätte sind z. Z. Tanzveranstaltungen wegen des defekten Parketts untersagt. Das neu zu legende Parkett würde , da vorher das Dach in Ordnung gebracht werden müßte, 75.000 MDN kosten. Vom Mai 1966 an kann wieder getanzt werden.

87. Vor dem Bau der Schlosskapelle 1894/95 gab es im Schloß eine Hauskapelle.

88. Das Gaußiger Pfarrhaus wurde 1751 errichtet. 1648 brannte ein früheres ab.

89. Die Orgel der Kirche (war es die erste?) wurde 1816 von dem Dresdener Orgelbauer Waretzky erbaut. Die jetzige stammt von dem Bautzener Orgelbauer Eule.
90. Der jetzige Friedhof wurde 1855 angelegt. Die Kosten für die Friedhofsmauer trugen die Parochianten [Kirchspiel-Dörfer].

91. Die Bibliothek im Schloß enthält gegen 4500 Bände, darunter viele französische. Nach dem Kriege wurde sie nach Dresden umgelagert, aber wieder vollständig zurückgebracht.

92. Im Dezember 1965 wurde am Schwanteich eine eiserne Brücke von Schmiedemeister Walter Bergt eingebaut. Die alte Brücke war aus Holz, nur das Geländer war aus Eisen.
93. Vor der Errichtung des Kriegerdenkmals bei der Kirche 1921 war dieser Platz während des Marktes von Schaukeln und Karussells belegt [nach der Verlegung ab 1874 wegen Kirchenneubaus]. Dieser Platz wird z. Z. in Ordnung gehalten, Hecken, Bäume und Gras regelmäßig verschnitten.

94. Im Jahre 1912 wurde das Spritzenhaus erbaut [Medew. Str.]. Die Pacht für ein Jahr betrug 1 Mark, Zeit der Pacht 99 Jahre. Gebaut wurden neben dem Raum fü die Spritze gleichzeitig 2 Krankenstuben, 1 Freibank, 1 Arrestzelle. 1902 wurde eine Gemeinde-Spritze für 590 Mark angeschafft, außerdem 100 m Schläuche.
Der Volkschor Gaußig
Nach Kriegsende, als der Männergesangsverein nicht wieder auflebte, als jede Versammlung gemeldet werden mußte, entstand in Gaußig der sog. Gaußiger Volkschor, ein gemischter Chor.
Unterstützt und gefördert wurde er vom Volksgut Gaußig, von dem auch ein Großteil der Sänger stammte. Die längste Zeit leitete Gert Miedl den Chor. Bei Festlichkeiten und bei eigenen Konzerten trat der Chor an die Öffentlichkeit. Er fiel stets durch sein Können auf.

Beim früheren Männergesangsverein kamen viele Sänger von auswärts, von Naundorf, Cossern, Medewitz, Dretschen, ja auch vom Schafberg [Arnsdorf, Richtung Sora]. Die Erinnerung an viele vergnügte Stunden, an Sängerfeste u. a. schuf ein festes Band, es war immer ein Anreiz zum Besuch der Singestunden vorhanden. Die Zahl der Sänger des Volkschores ging seit Jahren zurück. Nun ist es so weit gekommen, daß er sich aufgelöst hat. Er teilt damit das Schicksal des ehemaligen Turnvereins.
Gaußig ist für derartige Zusammenschlüsse zu klein.
Es gehört schon ein fähiger Kopf dazu, die Sänger zusammenzuhalten und über Krisenzeiten hinweg zu führen.
Oberlehrer Fritz Hänsel war eine derartige Natur, die Menschen für eine Idee zu begeistern. Ein solcher Mensch fehlte dem Volkschor. Altes und neues Liedgut hat er gepflegt. Trotz seines kurzen Blühens und Gedeihens hinterläßt der Chor ein gutes Andenken.
Falls sich ein tatkräftiger Mann an die Spitze stellte, würde der Chor vielleicht wieder aufblühen.
1967 gab es Versuche, den Volkschor wieder aufleben zu lassen. Gert Miedl lehnte aber die Leitung ab.
Gaußiger Allerlei XI

95. In der Vorweihnachtszeit 1965 veranstalteten die Schrebergärtner, die Feuerwehr, die Gemeindeverwaltung, die schule, die Fußballer Weihnachtsfeiern, meist in der Gastwirtschaft Hesse.
Am 4. Advent wurde für die Rentner in der Parkgaststätte eine Weihnachtsfeier veranstaltet, bei der von Schulkindern ein Theaterstück aufgeführt wurde. Der Saal war fast voll.
Weihnachten 1964 fand keine Rentnerweihnachtsfeier statt. In früheren Jahren war für diese Feier ein Schwein geschlachtet worden, gefüttert von Abfällen der Schulküche.

96. Früher bestanden sog. Feuerwege, also Wege nach Teichen oder Wasserläufen, aus denen man bei Bränden Wasser schöpfen konnte. In der Gegenwart mit ihren leistungsfähigen Motorspritzen werden sie nicht mehr gebraucht.

97. 1849 steht im ersten Gemeindeprotokollbuch folgender Eintrag:
Auch verdient erwähnt zu werden, daß in der 6ten Abteilung des 8. Wahlbezirks aus den Ortschaften Gaußig mit Kleingaußig mit Anteil von Brösang, Drauschkowitz mit Zubehör, Katschwitz, Golenz und Schlungwitz bei dem Schwurgericht für politische und Preisvergehen, der hiesige Pfarrer Georg Mros und Braupächter Gottfried Steudner im Monat Januar als Geschworene erwählt und die Wahl von denselben angenommen wurde.



Hähnel
Gaußigs Markt 1961

Schausteller und Fieranten zum Markt und Parkfest 1961 auf dem Schulhof:

Kettenflieger
HANS Zortel; Wilthen
Sport-Karussell
Günther Zortel, Ebersbach
Schiffsschaukel
Gustav Schubert, Bautzen
Ringwurfspiel und Verlosung
Erich Linke, Zittau
Schießhalle
Gretel Zortel, Ebersbach
Eishalle
Oskar Jung, Kirschau
Verlosung
Hans Zortel, Wilthen
Bierzelt
HO [Staatl. Handelsorg.] Bautzen
Pfefferkuchen
Scheiding, Pulsnitz
Spielw. und Heimschmuck
Beetrich, Dresden
Kurzwaren
Maletzko, Gaußig
Kurzwaren
Rosinsky, Bischofswerda
Textilien
Truhel, Wilthen
Textilien und Schuhe
Wendler, Neukirch
Puppenspiel
Helmut Rohark; Freital
Gaußiger Markt 1962
Der Jahrmarkt 1962 wurde wieder auf dem Platze am Spritzenhaus abgehalten. Es gab keine Würstelbude, keine Pfefferkuchenbude. 
Der Gaußiger Markt erschien erschien auch im Messe- und Jahrmärkteverzeichnis bis 1965 – zum letzten Male.

Meliorationsgenossenschaft

Im Jahre 1952 wurde die [althergebrachte] Meliorationsgenossenschaft aufgelöst. die Drainierungskosten für den hiesigen Bezirk, der von Neukirch bis Prischwitz reichte, betrugen ungefähr 1 Million Mark.
Bei den jährlichen Kontrollen wurde festgestellt, ob erstens jede Dränage noch lief, und 2., ob der Auslauf frei war. Der Grundstücksbesitzer war dann verpflichtet, den Auslauf wieder freizulegen. Lief die Dränage bei offenem Auslauf nicht mehr, dann führte die Genossenschaft die notwendigen Reparaturen durch.
Zwischen 1952 und 1965 ist ein Teil der Dränagen verfallen, die Ausläufe verstopft, die Unterlagen z. T. verloren gegangen. Schwere Ackergeräte mögen manche Dränage zerstört haben. Ehe das einmal Geschaffene wieder auf den alten Stand gebracht wird, werden Jahre vergehen. Es wird manchmal an Geld oder Arbeitskräften fehlen. Wann wurde die hiesige Meliorationsgenossenschaft gegründet? Vorsitzender war lange Jahre Jannasch, Naundorf, Nachfolger Paul Lange, Golenz. 
[Später als zwischenbetriebliche Einrichtung wieder geschaffen, Sitz in Dreistern]
Kulturelles Leben

Am Feierabend treffen sich kleinere Gruppen der Einwohner in sog. Kränzeln oder Strickfrauen-Abenden.

Die Männer lieben Spielabende, Skat oder Doppelkopf, aber auch Musikabende.
Es sind meist zufällige Vereinigungen, die nur einen kleinen Kreis umfangen, sie haben keinen Dauerbestand, keine Statuten, treten nicht an die Öffentlichkeit.
Die Mitglieder treffen sich in den Wohnungen, z. T. im Gasthaus.
Gaußiger Allerlei XII
98. Im Jahre 1874 wird der lehrer Noack emeritiert, er hatte 44 Jahre in Gaußig als Lehrer gewirkt. Sein Nachfolger war der Lehrer Gude aus der Seidau.

99. 1857 im Gemeindeprotokollbuch:
Bei Besitzveränderung sind zur Armenkasse 5 Ngr bis zur Höhe von 20 von Hundert der Kaufsumme zu zahlen.
Bei Einzug in hiesige Gemeinde ist statt der bisherigen 5 Ngr. auf 20 Ngr. erhöht worden. Dieser Beschluß ist auch für Golenz gültig, da Golenz zum gleichen Armenverband gehört. Neben Gem.-vorstand Steudner für Gaußig von Peter Teich als Gem.-vorstand für Golenz unterschrieben.
100. In diesem Winter [1965] fiel in der Damenmode auf, daß sich die langen und schmalen Hosen eingebürgert haben, die Farben sind allerdings manchmal schreiend, deshalb unschön. Auch bei den Kindern ist die lange, enge hose zu finden, auch bei Jungen.

101. Im Februar 1966 fand erstmalig eine allgemeine erste Tetanus-Schutzimpfung statt. Nach vier Wochen soll die zweite Impfung vorgenommen werden. Im SVK-Ausweis wird die erste Impfung eingetragen, insgesamt sollen drei Impfungen erfolgen. Es wurden nur zwei durchgeführt.
102. In Günthersdorf ist seit Jahren eine Autotaxe, Besitzer ist Alfred Lehmann. Er ist zuverlässig und pünktlich und nicht unverschämt im Preis. Trotzdem die Zahl der Autobesitzer steigt, wird er viel gebraucht.

103. Im Winter 1966 sind im Park 130 fm Holz geschlagen worden, für Dez. 1966 sind noch 100 fm Einschlag geplant. Wächst auch so viel nach?

Deutsch und Wenden



Gaußig
Kleingaußig

Ges. Wenden-Anteil Jahr
Deutsche
Wenden
Deutsche
Wenden
in %
1864
258
119
25
60
38,7
1871
319
92
44
44
27,2
1875
306
106
35
53
31,8
1885
390
88
36
59
25,6
Lt. Gemeindeprotokollbuch als Ergebnis der Volkszählungen.
Gaußig im Heimatbuch „Bautzener Land“

Von dem enteigneten Großgrundbesitz entfielen auf Graf Schall-Riaucour in Gaußig 3430 ha, auf Freiherr von Vietinghoff-Riesch in Neschwitz 1760 ha, auf Herbert Kluge in Königswartha 1609 ha, auf Gräfin von Holnstein in Milkel 1116 ha, auf Graf von Nostitz-Wallwitz 806 ha. Diese fünf Familien besaßen 10,45% der Gesamtfläche des damaligen Kreises. Graf Schall-Riaucour war Eigentümer der Rittergüter Gaußig, Drauschkowitz, Diehmen, Medewitz Tröbigau, Putzkau, Crostau, Malschwitz, Gleina, Brösa, Guttau, Wartha. Sein besitz wurde an 185 landlose Bauern, 244 landarme Bauern, 308 Kleinpächter, 34 Umsiedler und 214 Kleinsiedler aufgeteilt. So entstanden 463 landwirtschaftliche Familienexistenzen werktätiger Bauern, des weiteren das Volksgut Gaußig mit dem Teilbetrieb Demitz-Thumitz.
Alfred Geißler
Aus dem Protokollbuch der Freiw. Feuerwehr Gaußig, gegr. 1939
2.9.1940 Auf Vorschlag des Herrn Bürgermeister Jatzke wurde einstimmig beschlossen, 1 Motorspritze und die Ausrüstung für die Freiw. Feuerwehr anzuschaffen.
14.11.1941 Schadenfeuer in der Kirche zu Gaußig. Durch zur Bahn gehende Einwohner von Gaußig wurde gegen 5 Uhr morgens im Turm der Kirche Feuer festgestellt (Kurt Klenner und Heinz Schneider). Sofort die nächstwohnenden Wehrmänner und den Wehrführer benachrichtigt. Im Turm brannte das Gebälk, auf welchem ein Kasten mit Sägespänen stand. Durch rasches Zugreifen der Wehrmänner mit Eimern und der Luftschutz-Handspritze konnte noch rechtzeitig ein Großfeuer verhindert werden. Nach 1-stündiger Arbeit war jede Gefahr vorüber und das Feuer gelöscht.
Brandursache: Spielen der Kinder mit Räucherkerzen, welche ein glimmendes Räucherkerzchen in die Sägespäne geworfen hatten.
3. 10.1942 Die freiwillige Feuerwehr zu Gaußig erhält ihre tragbare Kraftspritze: Endlich nach langem Warten und Hoffen war der Tag gekommen, wo die Feuerwehr zu Gaußig ihre Kraftspritze erhalten sollte. Sonnabend gegen 1 Uhr wurde die Kraftspritze von einigen Männern vom Wagen des Rittergutes, der die Kraftspritze von der Bahn geholt hatte, heruntergehoben und in das Gerätehaus untergebracht. Die Gemeinde zu Gaußig ist mit dem heutigen Tage im Besitz einer Motorspritze.
11.10.1942 erfolgte die Übergabe der tragbaren Kraftspritze an die Freiw. Feuerwehr zu Gaußig. Lieferant der Spritze ist die Fa. Fischer, Görlitz. Da die Schläuche noch nicht geliefert waren, lieh die Seitschener Feuerwehr die notwendigen Schläuche.

16.11.1942 Schadenfeuer im Grundstück der Frau Richter Nr. 29 [Medewitzer Str. 1, Burkert]. Es konnte das Feuer, als die Treppe bereits brannte, schnell gelöscht werden und somit die Gefahr beseitigt werden.
Brandursache: Durch herunterfallen eines brennenden Kerzenbrandes [so wörtlich bei M. M.]
28.3.1943 Die F. F. Gaußig erhält ihren Anhänger zur Kraftspritze. 10 Mann der F. F. Gaußig holten den 1-Achs-Anhänger in Seitschen von der Bahn. Die Feuerwehren von Diehmen, Drauschkowitz und Klein-Döbschütz erhielten gleichzeitig ihren Anhänger mitgeliefert.
Nachtstreifendienst seit 9.9.1943, anfangs aller 4 Tage von 21.30 bis 3 Uhr, später täglich von 10 Uhr bis 4.30 Uhr.
Am 2.10.1944 erfolgte die Gründung einer Feuerwehr-Frauengruppe im Alter von 20-30 Jahren. 14 Namen werden aufgeführt, 8 aus Gaußig, 3 aus Günthersdorf, 3 aus Golenz.

Am 15.9.1945 fand im Gasthof Stiebitz [Medewitzer Str. 9, Kallauch] die erste Zusammenkunft ehemaliger Feuerwehrmänner nach dem Kriege statt.

Am 30.9.1948 brannte das Schloß Medewitz. Die Gaußiger Feuerwehr rückte aus, brauchte aber nicht eingreifen.

5.4.1950 Scheunenbrand bei Gneuß, Zockau

16.11.1950 Kellerbrand bei Georg Pietsch [Günthersdorfer Str. 2, Lehns]
25.4.1953 brannte der Gemeindeschuppen, in dem die Jahrmarktsbuden aufbewahrt wurden, nieder. Dabei ging auch die 1902 angeschaffte Gaußiger Handdruckspritze verloren. Nicht wieder aufgebaut. 

2.9.1955 Wohnhausbrand bei Schubert, Golenz

10.10. 1955 hilft die Wehr bei der Bergung eines Zugochsens aus dem Wassergraben hinter dem Stallgebäude im Gasthof, Besitzer Martin Mager.

17.4.1957 Scheune Schattel-Hofmann, Günthersdorf 


18.10.1958 Dachstuhlbrand bei Urban – Konsum-Vst. [Medewitzer Str. 8]
18.8.1959 Scheunenbrand durch Blitzschlag bei Bauer Bock, Arthur, Zockau

6.11. 1959 Dachstuhlbrand bei Frau Reck, Kleingaußig [Seitschener Straße 27]
5.4. 1960 Ablöschen einer Eiche auf dem Gelände zwischen Golenz und Katschwitz, in Brand geraten beim Abbrennen einer Wiese.

8.6.1960 Schuppenbrand bei Max Kroschwald [Naundorfer Str. 14], Brandstiftung

25.4.1960 [Fehler: 1961] Brand in der Töpferei Fischer. Berufsfeuerwehr Bautzen erschien mit 3 Fahrzeugen
27.3.1966 [wurde dies abgeschrieben von M. M.]
GaußigerAllerlei XIII

104. Das Gaußiger Schwänepaar fing zunächst mit Nestbau an. Das Nest wurde aber von – ja von wem, zerstört. Darauf entfernte man das Entenhäuschen auf dem Schwanteich und setzte es in den nächsten Teich. Auf die Insel schaffte man Stroh, und es hat den Anschein, als wollten die Schwäne auch dort legen und brüten. Hoffentlich zerstören nicht wieder Bubenhände, woran die Mitmenschen ihre Freude haben würden. Leider ist dieses Beispiel nicht das erste, das von einer förmlichen Zerstörungswut zeigt. – Die Schwäne sah ich nicht mehr brüten.
105. Nach 1945 wurden im ehemaligen Rentamt eingerichtet: Im Erdgeschoß: Kassenstelle der SVK [Sozialversicherung], enthält zugleich die Gemeindebücherei, ein Raum für die Filiale der Kreissparkasse, 2 Räume für die Gemeindeschwesternstation. Im I. Stock befindet sich das Standesamt, die Gemeindeverwaltung mit drei Räumen, ein Dienstraum für den ABV [Abschnittsbevollmächtigten der Volkspolizei]. Im Dachgeschoß sind die Familien Belke und Fieber untergebracht.
1966 tauschten Kassenstelle und Standesamt die Räume.
Aus dem Statistischen Taschenbuch 1958 Kreis Bautzen – Gaußig
8,43 km²; 1305 Einw., darunter 718 weiblich; 154 Einw. je km²

431 ha LNF, davon 324 ha Ackerland, Bodenwertzahl 44 
                                90 ha Grünland, Bodenwertzahl 43

24 Pferde; 373 Rinder, davon 215 Kühe;
405 Schweine, davon 29 Zuchtsauen
118 Schafe; 1892 Legehennen 1 Jahr und älter

Viehbesatz je 100 ha LNF:
1955
85,9
1956
81,6
1957
82,4
1958 
82,8

Brände u. a. in Gaußig zwischen 1900 und 1939

1902 wird für die Gemeinde Gaußig eine Handdruckspritze mit 100 m Schlauch angeschafft. Kosten: 590 Mark
1904 – ein sehr trockenes Jahr – brennt das Jägersche Wohnhaus ab, jetzt Wilsdorf [An der Rieglitz 9]
1904 Kuhstall auf dem Rittergut abgebrannt, Neubau 1905
1908 Blitzschlag in das Wohnhaus Richter, Nr. 37 [Medew. Str. 10]
1908 brennt die Scheune bei Lauke ab [Naund. Str. 4]
1910 brennt das Wohnhaus Kluge ab.
1911 Brand der Gasthof-Scheune
1912 wird ein Spritzenhaus erbaut [Medew. Str. 16], Jahresmiete 1 Mark, Vertrag für 99 Jahre
1913 Wohnhausbrand bei Venus in Kleingaußig
Im 1. Weltkrieg gab es keine Brände
1920 brennt die Feldscheune, die neben Valten stand [Bautzener Str. 25]
1920 brennt die Gutsscheune mit Brennereiboden
1923 Wohnhausbrand Mütterlein, Nr. 42 [An der Rieglitz 7]
1923 Scheune bei Janoschka am Kirchenteich, vermutlich Brandstiftung
Gaußiger Allerlei XIV

106. Der Frauenverein bescherte 1898 41 Personen am 18.12. Jede Person erhielt: 1 Hemd, 1 Paar Strümpfe, 1 ½ Pfund Rindfleisch, 1 Pfund Reis. Hemdenstoff und Wolle lieferte die Gräfin. Genäht und gestrickt wurde von den Frauen des Frauenvereins.
107. 1941 verpachtete Josef Graf Schall-Riaucour Rittergut Drauschkowitz auf die Dauer von 12 Jahren für jährlich 4200 Mark an Walter Eibenstein.
108. Die Trocknungsanlage wurde Ende April 1966 in Betrieb genommen. Es ergaben sich zunächst Kinderkrankheiten.

109. Als Graf von Keyserling auf Gaußig 1755 das Gut Crostau erwarb, genehmigte der König gegen Entrichtung eines jährlichen Kanons von 2 Talern an die Landeshauptmannschaftliche Kasse in Bautzen, daß jährlich zwei Vieh- und Jahrmärkte abgehalten werden. 1766 wurde die Jahrmarktkonzession auf das kleinere Gaußig übertragen.

110. An das Schloß wird z. Z. ein Kohlenbunker angebaut. Der Baumeister ist aus Bischofswerda. Beim Bau gibt es viele Unterbrechungen. 55000 MDN Baukosten.

111. Ein hiesiger Einwohner hat Besuch aus Amerika, der sich ein Auto mitgebracht hat, einen Buick. Wegen seiner Größe und Ausstattung fällt er auf und ist deshalb von Neugierigen umlagert. 9.5.1966
Die Kamenzer Schuhmacher beschweren sich
Kamenz, den 19. Juli 1873

Herrn Oberförster Apelt!
Wir bitten um Entschuldigung, daß wir diese Zeilen an Ihnen richten. Die Schuhmacher-Innung von Kamenz besucht die Gaußiger Jahrmärkte schon von 1828 und hat von dieser Zeit gleich hinter der in Bautzner Schuhmacher gebaut, was Ihnen Herr Obermeister Knauk voriges Jahr auch vorgelegt hat. Da nun die Elstraer Schuhmacher voriges Jahr und am letzten Jahrmarkt Streitigkeiten angefangen haben, was Ihnen bekannt sein wird, da die Kamenzer Schuhmacher schon über 30 Jahre nach Gaußig kommen was auch Bautzner und Bischofswerdaer ältere Mester bezeugen können, in unserm Rechte zu sein, zugleich bitten wir den Herrn Oberförster, sich den Elstraer Schuhmacher ihren Standzettel schicken zu lassen und sich überzeugen zu können.
Da nun Herr Oberförster Sie die Jahrmärkte als Marktmeister fungieren und somit die erste Polizeiverwaltung haben, so ist es den Kamenzer Schuhmachern aufgefallen, daß Sie nicht besser eingeschritten sind. Sollten Sie nun was in dieser Angelegenheit tun können, so würde es uns lieb sein. Sonst sehen wir uns genötigt, Sie als erste Verwaltung zu übergehen und uns höheren Orts zu wenden. Wir hoffen aber, daß Sie es beherzigen können.
Bitten höflichst, uns Ihren Bescheid baldigst zukommen zu lassen.
Besten Gruß die Schuhmacher-Innung von Kamenz
Knauk, Obermeister
Ungewöhnliche Dienste
Mehr als Kuriosum empfinden wir heute die Tatsache, daß es neben den aufgezählten „gewöhnlichen“ Diensten noch ungewöhnliche Dienste der Bauern gab, die darin bestehen sollten, der Gerichtsfrau und deren Fräulein Tochter jeden Morgen den Rücken zu kratzen und, wenn es einmal wieder nötig war, die Flöhe aus den herrschaftlichen Betten zu suchen.

F. J. Haun, Bauer und Gutsherr in Kursachsen, Straßburg 1862

Verpachtung Gaußigs

Ferner sind die üblen Folgen der Versteigerung der Güterpacht und der rasche Wechsel der bürgerlichen Pächter zu erwähnen.
Als der Graf Riaucour die Neuverpachtung seiner Güter Gaußig, Günthersdorf, Golenz und Diehmen an den Meistbietenden in den „Budissiner wöchentlichen Nachrichten“ anzeigte, baten die Untertanen von dr Pachtversteigerung nicht ausgeschlossen zu werden. Nachdem sie entsprechende Sicherheiten gegeben hatten, fand zwischen zwei Pächtern und den bäuerlichen Untertanen dieser Güter die öffentliche Versteigerung statt. Es begann ein Feilschen, wobei die Pachtsumme von 1950 Talern jährlich auf 2160 Talern getrieben wurde. Die Untertanen, die eine solche hohe Summe zu bieten nicht imstande waren, äußerten daraufhin, daß der neue Pächter, welchem die Pacht für das Plus überlassen werden dürfte, solches durch Druck und Erpressungen zu erlangen suchen würde.
Aus „Gutsherr und Untertan in der Oberlausitz“ von Willi Boelcke

Die Sparte der Kleintierzüchter

Die Gründungsversammlung der Kleintierzuchtgruppe Gaußig fand am 20. Februar 1949 statt. Anwesend waren 14 Zuchtfreunde. Am 26.11.1949 fand die erste Ausstellung statt. Die für 17./18.11.1951 vorgesehene fand wegen Maul- und Klauenseuche nicht statt.
1952 machte man sich viel Mühe mit dem Bau von Ausstellungskäfigen.
In der Monatsversammlung vom 28.3.1953 gab Zuchtfreund Hübner bekannt, daß beim Brand des Gemeindeschuppens auch die Ausstellungskäfige mit verbrannt sind.
Am 3.1.1953 wurde die Gründung einer Ortsgruppe des Verbandes der Siedler, Kleintierzüchter und Kleingärtner veranlaßt. Von da an gab es je eine Sparte der Kleintierzüchter, der Kleingärtner, der Imker in Gaußig.
Zur Ausstellung von 1953:
Einnahmen
563,60 DM


Ausgaben
228,94 DM
Ausgestellt waren 90 Kaninchen, 62 Hühner, 31 Tauben.
In der Niederschrift vom 28.9.1963 wurde erklärt, daß ein Schaukasten zu Sichtwerbung angebracht werden soll.
Wie sich die Sparte [der Kleintierzüchter] einmal entwickeln würden, war 1949 noch nicht vorauszusehen.
Die Zuchtgemeinschaft beschließt, den Mitgliedern beim 50., 60., 65. Und 70. Geburtstag ein Geschenk im Werte von 15 DM zu übergeben.
Urbar gemacht haben die Kleintierzüchter das Gelände an der Rieglitz hinter dem Friedhof zur Gewinnung von Wiesen. Von ihrer Gründung bis zum 29.1.1966 wurden über die abgehaltenen Versammlungen 103 Niederschriften angefertigt, die trotz ihrer knappen Sprache Zeugnis ablegen von der unermüdlichen Arbeit, die bisher geleistet wurde.

Güter in der Oberlausitz
Ein Schweizer Reisender äußerte im Jahr 1787: Die Familien Einsiedel, Gersdorf, Riaucour, Redern und Riesch haben die meisten Güter, und ich wüßte in der Tat für einen, der sein Geld gerne in Landgütern verwenden will, keinen bequemeren Platz als die Oberlausitz.

Aus Willi Boelcke, Gutsherr und Untertan in der Oberlausitz, S. 178

Streit in Diehmen 1760
Articuli prebatoriales

Christian Kretschels, Johann George Pietschens, Christoph Krausens, Gottlieb Krausens und Johann Krehnes,
Kläger und Producenten eines,

contra
Johann Steglichen, George Säuberlichen, Martin Petraschen, Johann Dittrichen und Christian Pietschen, Beklagte und Producenten anderteils.

Articulus 1.
Wahr, daß in dem Dorfe Diehmen nebst denen klagenden Bauern annoch 5 Gros Gärtnernahrungen sind.
Articulus 2.
Wahr, daß Beklagte Großgärtner sothaner(?) Großnahrungen in Besitz haben.
Articulus 3.
Wahr auch, daß 2 halbe Bauerngüter ein halbes Hufen Guth ausmachen.
Articulus 4.
Ferner wahr, daß sothane Großgärtner nebst denen klagenden halben Bauern und einigen Häuslern eine Gemeinde ausmachen.
Articulus 5
Wahr demnach, daß Beklagte, so gut als Klägerer, die auf die Gemeinde kommenden Onera mittragen müßen.
Articulus 6.
Wahr auch, daß Beklagte sich dessen, da sie auf die Gemeinde gekommen Kriegs- und Fourage-Fuhren nicht mitthun wollen, verweigert haben.
Articulus 7.
Wahr auch, daß sich Klägerer deshalb entgegen Beklagte Vol. Fol. zu klagen genötigt sehen.
Articulus 8.
Wahr, daß darauf auf Klägerer eingereichte Klage und beendigtes Verfahren, denenselben durch einen Vol. Fol. befindlichen Bescheid der Verweiß zuerkannt worden.


Articulus 9
Wahr, daß Klägerer dem zu Folge binnen gesetzten 6 wöchentlicher Frist ihre Beweiß, Articulesrite eingebracht haben.
Articulus 10
Mithin wahr, daß Formalia probatienis in ihrer unleugbaren Richtigkeit beruhen.
Articulus 11
Wahr, daß von dem Hn. Landes-Commissionir jederzeit auf die ganze Gemeinde ausgeschrieben.
                                Wird Beklagten ins Gewissen geschoben.
Articulus 12
Mithin wahr, daß Beklagte so gut als Kläger nach der Zeche, die jedesmaligen zu grästirenden Fuhren zu tun verbunden sind.
Articulus 13
Wahr, daß Beklagte so viel Land und eher noch mehr als ein halber Bauer besitzen.

per testem
Articulus 14
Wahr auch, daß Beklagte um einen Groschen höher als ein halber Bauer in denen Steuern liegen.
per testem
Articulus 15
Immaßen wahr, daß der halbe Bauer 6 gr. 10 Pf, der Großgärtner aber 7 gr. 10 Pf entrichtet.

per testem
Articulus 16
Wahr demnach, daß Kläger nicht besser als Beklagte, sondern letztere mit ersteren gleich, ja noch besser als Kläger sind.
Articulus 17
Ferner wahr, daß nach denen Oberlausitzischen Gesetzen alle Onera nach deren Rauchen verteilt werden.
Articulus 18
Mithin wahr, daß Beklagte, da sie mit den Klägern einerlei Steuern entrichten, mit selbigen alle Onera und also auch Miliz- und Fourage-Fuhren pro rata zu tragen haben und zu tun verbunden sind.
Articulus 19
Daher auch wahr, daß Beklagten nichts Unbilliges und ihre Kräfte übersteigendes zugemutet wird.
Articulus 20
Wahr, daß Steglich als der fünfte Groß-Gärtner in denen Steuern einen Ganz-Bauern gleich ist.

per Testem
Articulus 21
Auch wahr, daß seine Besitzungen so viel als ein ganz Hufen-Guth ausmachen, muß sich oculari inspectione in casum negationis ergeben.
Articulus 22
Ferner wahr, daß sonst in dem Dorfe Diehmen 7 ganz Bauern Güther gewesen, ergibt sich aus den Steuer Catastris.
Articulus 23
Wahr aber, daß zu dato nur 6 dergleichen Bauerngüter in dem Dorfe Diehmen verrechnet werden.

per testem
Articulus 24
WAHR DEMNACH; DA? Beklagter Steglich aller Wahrscheinlichkeit nach das eingezogene siebente Bauerngut besitzen muß, von welchem ohne Widerrede nach denen oberlausitzischen Gesetzen bey ausgeschriebenen Fuhren die praestanda eines ganzen Hufen Guthes praestiret werden müssen, muß sich aus Steglichs älteren und neueren Kaufbriefen ergeben, deren Editie und Recognitie hierdurch gefordert wird.
Articulus 25
Ferner wahr, daß Beklagte tüchtiges Zugvieh haben, und zwar 2 von ihnen 2 Pferde und in der einen Ochsen und ein Pferd.

per testem
Articulus 26
Auch wahr, daß Beklagte mit ihren Zugvieh Fuhren ums Lohn thun.
Articulus 27
Hinfolglich wahr, daß ihr Schiff und Geschirr nicht so unbeträglich sein kann als sie vorgeben.
Articulus 28
Wahr also, daß Beklagte ohne sich gänzlich zu ruinieren, auch Miliz- und Fourage-Fuhren thun können.
Articulus 29
Desgleichen auch wahr, daß Beklagte so gut als Klägerer mit Gespann zu Hofe kommen müßen, um bey Bestellung der Feldarbeit eggen zu helfen.
Articulus 30
Daher wahr, daß sie denen Gespann-Bauern gleich geachtet werden.
Articulus 31
Wahr, daß Beklagte sonst und zwar in dem Kriege anno 1742 mit Klägern libellierte Fuhren getan haben.

per testem
Articulus 32
Wahr auch, daß Beklagte zu allen ihre ratam, denen halben Bauern beygetragen haben.

per testem
Articulus 33
Wahr also, daß Kläger sich in der Pes____libellirte Fuhren von Beklagten nach der Zeche zu fordern befinden.

Articulus 34
Auch wahr, daß Beklagte in dem anno 1756 entstandenen Kriege mit Klägern einen Vergleich errichtet, vermöge welchen sie Klagerern einen allezeit vor jede auf Beklagte nach denen Rauchen gekommene Fuhre 30 gr mit dem Bedinge gegeben haben, sothane Fuhren vor sie zu tun.
Beweiset das Hub t beygefügte Document,
dessen Recognition gefordert wird.

Articulus 35
Mithin wahr, daß Beklagte dadurch tacite zugegeben haben, daß sie libellierte Fuhren mit Klägern zu gleichen Theilen zu thun verbunden sind.
Articulus 36
Aus diesem allen nun endlich wahr, daß Beklagte mit Klägern in der Zeit die, auch sie, nach denen Rauchen kommende libellierte Fuhren nach indesmahlien Landes Commißarischen Ausschreibungen mit denen halben Bauern zu gleichen Theilen, und zwar ein jeder, so viel, als auf einen halben Bauern kommt, zu thun verbunden sind.
Nomen testis cum Directiriv et Dokumente. Tstes Johann George Liebsch, Ausgedings-Mann aus Diehmen über alle Artikel, wer unter per testem stehet.
Documentum H. A. ad Articulum 34
A
Nachdem bisher zwischen denen Bauern und Groß-Gärtnern zu Diehmen bei vorgekommenen iezt überhäuften Militair-Fuhren und –Vorspannungen sich allerhand Irrungen hervorgetragen und Zank gewesen, so haben solche heute dato sich untereinander mit Opprobatien des Herrn Oecen Inspektoris dergestalt ver gliechen, daß
1. Die Bauern solche Fuhren und Vorspannungen ganz alleine verrichten, davor aber von der ganzen Gemeinde ein jeder Bauer mit seine zwei Pferden, täglich so lange er außen geblieben, einen Taler sechs Groschen Auslösung bekommen soll, hierzu haben die Gerichten.
2. Eine Umlage nach denen Rauchen so wie bisher die Steuern entrichtet worden, zu machen, wobey keiner übersetzt werden soll, jedoch haben die Bauern zu solchem Auslösungsgelde ihr Kontingent ebenfalls zu kontributieren auch die Herrschaft nach dem auf dem Hofe haftenden halben Rauche beyzutragen; jedoch müssen
3. Die Bauern bey itziger fortdauernder Kriegszeit die Boten und Zechen, sowohl auch 
4. Die Wachen umzech verrichten wie die Gärtner und Häusler, endlich
5. Sollen die Bauern, so lange sie wegewesen, die eingegangenen Hofetage nachzutun nicht schuldig, sondern bei ihrer Zurückkunft nach wie vor zu verrichten verbunden seyn.
Schließlich gehöret dieses getroffene Abkommen so Gott dem Lande den lieben Frieden schenken wird, wieder auf  und verbleibt es sonst bey alter Observanz und Herkommen.
Gaußig, den 18. Marty 1760
Johann Christian Pezold verpfl. Gerhltr.

Christian Alberti
Im Gaußiger Urbarium ist über Christian Alberti folgendes vermerkt:
Christian Alberti, Bader allhier, ein Schutz- und Jurisdiktionsuntertan, besitzt ein erbliches Haus, entrichtet gewöhnliche Fr. Jur. an Abzugs- und Teilschillinggeldern zu 5 per Cent, da ferner er oder seine Kinder sich aus hiesiger Juristiktion hinwegbegeben, wird der Laßbrief nur mit zwei Reichstalern sechzehn Groschen exkl. Der Schreibgebühren und anderen Unkosten gelöset, gibt einen jährlichen Erbzins von drei Talern zwölf Groschen; ist sonst von Dienst, Steuern, Einquartierungen, Soldaten Gelde, Landes- und Gerichts-Herrschaftlichen wie auch der Gemeinde sonst obliegenden Abgaben und Zechen frei, des hinter seinem Hause vorbeigehenden Flußes darf er sich weiter nicht anmaßen, als daß er das daraus benötigte Wasser schöpfen kann, muß sich auch bey allen Ausrichtungen und Bedürfnissen des Biers und Branntweines in Gaußig erholen.
Kinder: 1 Mädchen, so 1 Jahr alt
Kirchenlegate
Das Stammvermögen der Kirche beträgt 2043 Mark 50 Pfg. Sie besitzt folgende Vermächtnisse:
1. Noacksches Legat vom Jahre 1835, dessen Zinsen zur Kirchenkasse genommen werden. Kapital: 1848 Mark
2. Langesches Legat vom Jahr 1889 in Höhe von 1500 Mark. Zinsen zur Ausschmückung der Kirche.
3. Zenkersches Legat von 1000 Mark, durch Zinszurechnung zu erhöhen auf 1500 Mark, dann Zinsen zur Erhaltung von Erbbegräbnissen und zur Kirchenkasse.
4. 900 Mark Ritschersches Legat vom Jahre 1899, Zinsen zur Unterhaltung eines Erbbegräbnisses.
5. Die gräflich Schall-Riaucoursche Herminenstiftung vom Jahre 1879, deren 762 Mark betragende Zinsen für arme Wöchnerinnen der Parochie zu verwenden sind.
6. Das Doktor Trautvettersche Legat von 6000 Mark zur Begründung und Unterhaltung der evang. Gemeindediakonie.
7. 1500 Mark Legat der Frau verw. Gutsche zur Erhaltung eines Erbbegräbnisses.
Neue Sächsische Kirchengalerie: Die Parochie Gaußig, S. 137

Der Friedhof
Im Jahre 1855 wurde der bis dahin um die Kirche gelegene Friedhof weiterer Benutzung entzogen und ein neuer auf dem Kirchschulfeld am Dorfe angelegt und am 7. Oktober 1855 geweiht. Zweimal erfuhr er eine Erweiterung, im Jahre 1871 und zuletzt im Jahre 1885. Hierzu wurde ein Stück Pfarrfeld gegen eine jährliche Rente überlassen. Das Dorf Gnaschwitz besitzt seit dem Jahre 1832 einen eigenen Friedhof mit niedrigem Turm und Glocke.
Neue Sächsische Kirchengalerie: Die Parochie Gaußig, S.138

Das Pfarrhaus

ist ein im Jahre 1751 erbautes massives, im Jahre 1904 mit neuen Ziegeln gedecktes und mit neuem Wandputz versehenes Haus, das wiederholte Reparaturen erfahren hat:
Im Jahre 1885 durch Einbau höherer Türen und 1902 durch Anbringen Gipsdielenwänden in Zimmern, die besonders unter Feuchtigkeit leiden.
Im Jahre 1850 ist ein neues Wirtschaftsgebäude mit Stallung errichtet worden und in dieses wurde im Jahre 1886 eine Konfirmandenstube, als welche bisher ein Zimmer im Pfarrhause gedient hatte, eingebaut. Das alte, im Jahre 1824 erbaute Scheunengebäude mit Holzschuppen wurde im Jahre 1888 wegen Baufälligkeit abgetragen.
Neue Sächsische Kirchengalerie: Die Parochie Gaußig, S.138

Brand in Gaußig 1537
Etwa 1465 erwirbt der Bautzener Amtshauptmann Christoph von Haugwitz von der Nedachützer Linie Gaußig. Unter Junker Bastian von Haugwitz verheerte im Jahre 1537 eine große Feuersbrunst, angestiftet durch einen gewissen Seelstrang, das Dorf Gaußig. Der Mittäterschaft verdächtigt erschien ein Bürger von Bischofswerda, Rüdiger Kunz, welchen Bastian eigenmächtig im Stadtgericht Bischofswerda einkerkern und daselbst über 5/4 Jahre in Haft behalten ließ, bis in Folge der Vermittlung des Bischofs Johann VIII. von Maltitz zu Gunsten seines Untertanen am 15. Januar 1538 ein Vertrag zustande kam, in Folge dessen Rüdiger durch rechtliche Erkenntnis und nachdem er Urfriede geschworen hatte, freigegeben wurde. – Im Jahre 1554 geht Gaußig durch Kauf auf Martin von Gersdorff auf Zschorna über. Er hat zur Zeit der Visitation der Gaußiger Kirche im Jahre 1559 den Kurfürsten um Anstellung eines evangelischen Pfarrers ersucht.
Aus Neue Sächsische Kirchengalerie
Die Parochie Gaußig S. 122

Gaußiger Allerlei XV [1966]
112. Das Barfußlaufen der Kinder, an das sich ältere Einwohner erinnern, ist aus der Mode gekommen.

113. Im 1. Weltkriege mußten die Glocken abgeliefert werden. am 28.10.1021 war die Glockenweihe für die neu angeschafften Glocken. Auch im 2. Weltkrieg mußten die Glocken abgegeben werden, die Weihe der neu angeschafften fand am [1955] statt.

114. Die Kinder des letzten Gutsbesitzers, Adam Graf Schall-Riaucour:
- Josef und Karl, geb. 30.9.1908, beide gefallen in Frankreich
- Moritz, geb. 1.6.1910, verunglückt, Autounfall im Westen
- Adam, geb. 30.10.1911, dto.
- Johannes, geb. 28.1.1913, vermißt in Rußland
- Max, geb. 27.4.1914, vermißt in Rußland
- Maria Bertha, geb. 5.8.1916
- Friedrich August, geb. 29.5.1922, Autounfall im Westen
- Oktavio, geb. 29.10.1924, gefallen

[s. a. Chronik von Gaußig, Abschnitt Geschichte, Schloss Kirche]

115. Heuer ist viel Heu gewachsen [?], so daß manche das Gras nicht los wurden, es mußte auf den Mist geworfen werden. Die Straßengräben wurden nicht gehauen, Unkrautsamen entwickelt sich.

116. Am 9.6.1966 Nachmittag entlud sich ein außerordentlich schweres Gewitter, verbunden mit starken Niederschlägen. Einschläge in der näheren Umgebung waren keine zu verzeichnen. In der Kirche waren etliche Sicherungen durchgebrannt. Viele Telefone waren gestört. Nach Angabe der Bewohner sei Dretschen ein ausgesprochen gewitterarmes Dorf.
117. Auf dem Sportplatz im Park befand sich bisher nur ein Schuppen als Umkleideraum, ferner ein Abort. Im Sommer 1966 wurde ein Brunnen gegraben und eine eiserne Schwengelpumpe installiert.

118. Die Erdbeerernte 1966 bringt viele Enttäuschungen, da ein großer Teil der Beeren erkrankt ist. Fachleute meinen, es sei der Grauschimmel. Die Beeren, auch grüne, sind teilweise fleckig und fangen an zu faulen. Niemand weiß was dagegen zu tun. Über die Ausbreitung dieser Krankheit weiß man z. B. auch noch nicht Bescheid. Es gibt jetzt heiße Tage.
119. An verschiedenen Stellen im Dorf sind seit 1. Mai 1966 Sitzbänke aufgestellt. Holz rot, Eisen schwarz.

120. Mitte Juni 1966 wurde festgestellt, daß 256 Kinder mit dem Rad zur Schule kommen. Verteilung auf die Klassen [a-Klassen sind Auswärtige]:

1a
14
1b
1
2a
19
2b
6
3a
19
3b
11
4a
20
4b
5
5
14


6a
28
6b
18
7a
26
7b
11
8a
22
8b
8
9
17
10
18
Gesamtschülerzahl: 454

Die Namen der Pfarrorte der Diözese Bautzen erklärt von
Prof. Dr. Gustav Herz, Döbeln,
hier Gaußig
1241 in rivum Gusc et in maiorem riventum de guse (CS. II, 1, 11e),
1245 Willricus nules de Guse (120), Reihardus de Guzich (121), auch Guze, Gusk,
1411 Gusk, Meiß. Bistum Matr. Gausk,Gawsek, Gauseke, später Guzick, Gozik,
1486 Gawssig
1532 Gawßk (s. CS II,7), ew. Huska für älteres Guska, stammt von altw., mv. Gus, tsch., ew. Hus Gans, mit adj. Suffix isku, fem. Iska gebildet, die feminine Form Gus ska wurde zu Guska, ew. Huska = Gänsebach, Gänseanger. Ebenso Honska böhm., vgl. S.119
Neue Sächs. Kirchengalerie, Diözese Bautzen S. 582

Einleitung zu „Die Parochie Gaußig“ in der Neuen Sächs. Kirchengalerie:

Das Kirchdorf Gaußig, wendisch Huska, ist zwei Stunden südwestlich von Bautzen gelegen. In den Urkunden erscheint der Ort unter folgenden Namensformen: Gusc, Guzich, Guze, Cuzk im 13. Jahrhundert und später. Guzick, Gozik, Gausk, Gawszk,Gausig, Gaußig. 
Dass Gaußig eine alte wendische Niederlassung ist, dafür sprechen die Flurnamen, welche zumeist heute noch wendisch sind, besonders aber die wendische Dorfanlage. Dem altwendischen Guska entspricht das neuwendische Huska, gekürzt aus Husewka = Gänsebach. Der Ort hat seinen Namen von den beiden Flüßchen Gusc, an deren Zusammenfluß er liegt. In der zwischen der Krone Böhmen und dem bischöflich Meißnischen Stuhle im Jahre 1241 vereinbarten Grenzbestimmungsurkunde (Cod. Dipl. ax. Reg. II, Hytt. I Led. S. 110) ist von den Grenzkommissaren gesagt, daß sie vom Burgward Seitschen nach Günthersdorf und von da zum Bache von Gusk und zum größeren Bache von Gusk (inde in rivum Gusc et in majorem rioulum de Gusc) zogen. Obgleich hier nur von den beiden Flüßchen Gusc geredet wird, so darf doch mit Sicherheit angenommen werden, daß es um die Hälfte des 13. Jahrhunderts längst eine Ortschaft gleichen Namens gegeben hat. Denn in den Urkunden jener Zeit werden adelige Personen erwähnt, die sich nach ihrem Besitz oder Wohnorte de Gusk nannten. Es waren hoch angesehene, reichbegüterte Geschlechter.
Verfasser: Johann Georg Handrick, Pfarrer

Gaußig, Mich. 1904



S. 119/120

Gaußiger Allerlei XVI

121. In den 1880er Jahren ist eine Windhose über Gaußig gegangen. Sie entstand z. Z. der Getreideernte in der Stolpener Pflege und ging bis Bloaschütz (Mitteilung von Herrn Jatzke, Bürgermstr. von 1911 bis 1945)
122. Der Zockauer oder Zocksche Bruch wurde 1904 durch Albin König, Zockau, errichtet. Der Bruch wurde an Otto Forke aus Demitz-Thumitz verkauft. Er ließ die Stützmauer [Ladekante] an der Medewitzer Straße errichten. Von ihm übernahm 1927 die Fa. Gustav Voigt und Sohn aus Berlin den Bruch. Voigt stammte aus Günthersdorf. 1935 waren rund 50 Mann im Bruch beschäftigt. inzwischen hatte die Stadt Zittau den Bruch übernommen. Damals bestanden zwei Schwebebahnen, einige Spaltmaschinen, eine Schmiede. Nach dem 2. Weltkriege wurde der Bruch eine Zeit weitergeführt, dann demontiert. Da das Wasser nicht wie vorher abgepumpt wurde, ist der Bruch ersoffen. Jetzt ersetzt er Gaußig den fehlenden Badeteich, ist aber nur für Schwimmer geeignet.
123. An Schädlingen traf ich Ende Juni 1966 den Eichenwickler und die Chinesische Fliege.

124. (Habe ich vielleicht schon früher mal eingetragen) [s. S. 38] Flucht der Gaußiger Einwohner 1945:
1. Flucht nach den Gickelshäusern am 20. April, eine Woche abwesend.
2. Flucht am 4. Mai nach Böhmen, Hilgersdorf / Röhrsdorf.
In diesen Tagen zogen viele Kolonnen Flüchtlinge aus Schlesien durch Gaußig. Die Geschirre der Trecks brachten dem Schmied Lange viel Arbeit.

125. Beim Begräbnis des Nachbarn Belke fiel mir zum ersten Male auf, daß keine Chorkinder, kein Kreuzträger zur Stelle waren. Der Kantor stand mit dem Kreuz am Eingang der Leichenhalle. Auf Befragen erfuhr ich, daß diese Einrichtung in dieser Art seit einem reichlichen Jahr besteht.
Früher holten die Chorkinder [Kurrende] mit dem Kreuz die Leiche vom Trauerhaus ab. Vor der Feier wurden sie noch mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Auf dem Weg von der Schule wurde manchmal von den Chorkindern Unfug verübt. Der Kreuzträger wurde besser bezahlt.
Bis 1933 stand das Leichenkreuz in der Schule im Lehrerzimmer, der Schrank mit den Chorkindermänteln im Hausflur. Beides später im Pfarrhaus. Die Mäntel sind nach dem jahrelangen Gebrauch unansehnlich geworden und sollen bei Gelegenheit durch neue ersetzt werden. 
Eine Erweiterung der Leichenhalle [gemeint ist das kleine Gruftgebäude] wird als notwendig empfunden, scheitert vorläufig [bis 1987!] an den Kosten.
126. Im Schwanteich befinden sich heuer, also 1966, einige Bisamratten, sowohl alte als auch junge. Parkwächter Peter Janoschka hat junge und alte mit dem Luftgewehr erschossen.

127. Beide Tulpenbäume im Park blühen 1966 nur schwach.

128. Sowohl im alten als auch im neuen Sächsischen Kirchengesangbuch fällt mir auf, daß darin keine Liedertexte enthalten sind, die Bezug auf die Hungersnot von 1771/72 nehmen. Aber es hat doch Zeitgenossen der Hungersnot gegeben. Ich war bisher, ehe ich die Gesangbücher durchsah, der Meinung, daß ein furchtbares Erlebnis wie die Hungersnot sich in den Liedern auswirken müßte.
129. Im Dehio [Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler] fällt mir auf, daß zwischen 1740 und 1775 nur wenige Bauten entstanden sind. In diesem Zeitraum fanden die drei schlesischen Kriege statt, ebenso die Hungersnot 1772.

130. Das Dach des Leichenwagenhäuschens müßte umgedeckt werden. das Dach der Leichenhalle wird jetzt, 1966, umgedeckt.
